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Die Orts Polizeibehörden des Kreises ersnche ich

°'>l Bezug auf meine Berfügung vom 18. Juli 1904
"" l. 7868 — sofort mit der Aufstellung der Ka-
pterblätter für die gewerblichen Anlagen, bezw. Er-
llänzung der Blätter zu beginnen und sie mir bis
spätestens 10. Oktober hierher einzureichen. Auch
ttlache ich darauf aufmerksam, daß gemäß der oben
^dachten Verfügung gleichzeitig die Zahl der vor-
pc>Irenen Gast- und Schankwirtschatsen anzu-
ökVzen ist.

Wiesbaden , den 20. September 1923.
Der Landrat.

I . B.: Riste l.
Ar. 414.

Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibe-
>frden des Kreises weife ich hiermit auf die im Re-
tt>erungsnmtsblatt Nr . 33 unter Ziffer 582 ab?e-
'turfte viehseuchenpolizeiüche Anordnung vom 3. Mai
°°23 zur Beachtung hin.

Wiesbaden, den 19. September 1923.
^ Der Landrat.
''-'Nr. L. 3862. I . B.: Ritzel.
Ar. 415. .

karlenbrolpreis.
, Nach Bekanntgabe der Neichsgetreidcstelle
,Achgen die Preise für die Lieferung von Brotge-
fĵ de an die Kommunalverbände zur rationierten
^Ölversorgung ab 1. Oktober d. Is . ganz-erheblich,
^wa am das sechsfach« gegen den seitherigen Preis,

a,.. Ab Montag , den t . Oktober d. Js . ist deshalb
,0 einem ganz erheblichen Aufschlag des Karten-
ZRpreifes st, rechnen. Der bestimmte Preis wird

Gemeinden noch näher bekannt gegeben, sobald
sts diese Woche die Verhandlungen über di«

^kereigxhjste,stöhne abgeschlossen sind.
.De,, Magistrat in Hochheim und die Gemeinde-

s G°nde der Landgemeinden ersuche ich um so-
"ge„ Hinweis in der Gemeinde.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
r- 71. Körnst. 13251 I . V.: Ritzel.

Nichtamtlicher Teil.
Tkk ekske SSiitl m  SriröfB.
„ Berlin,  24 . September . Heute mittag be-
î hnen tu der Reichskanzlei die Verhandlungen der
jttchsregierung mit den Vertretern der besetzten Ge-
, E«e. 2ln der Besprechintg nahmen sämtliche Reichs-
M'o Landtagsabgeardncte sowie die Regier -.,ngsprä-
stNten de-s Rheinlandes Mid Ruhrgebiets und

Rtzerdem die Vertreter der Gewerkschaften, der Bc-
°Aen, sowie die Vertreter der wichtigsten Bcrufs-

efvppcn und Stände (Städte ?) teil. Rach Stbschlnh
,^sdr Konferenz tritt das Reichskabinett noch heute
°u einer Sitzung zusammen, um ans Grund der
. "rausgegangene» Besprechungen über die Lösung
st? Ruhrkonflikls einen Beschluß pr fassen. Am
^enstag finden dann die Beratungen mit den Ber-
,stü'r„ der Landesregierungen im Reichsrat« statt.
Rsi der in diesen Verhandlungen gewonnenen
strundlagc wird das Kabinett am Ende der Woche
u°r den Reichstag  treten.

B e r l i n , 24. September . Heute mittag 12 Uhr
ivnd eine Besprechung des Reichskanzlers mit den
Vertretern aller politischen Parteien aus dein br¬
ühten Gebiet stath Der Reichskanzler legte die fi¬
nanzielle Lage des Reiches dar, die bei längerer
Weiterzahlung der Ruhrkredite wirtschaftliche, soziale
°nd innerpolitische Folgen zeitigen könne und voraus-
Uchtlich zeitigen müsse,  die van Regierung und
A«Ik nicht getragen  werden könnten. Er gab
^kannt , daß die Bemühungen der Regierung , mit.
*>«it ehemaligen Feindbnndmächten zu Abmachungen

gelangen, die Deutschland die Erfiillung seiner.
^'»PtsächlichstLn Forderungen : Rückführung der
vertriebenen, Befreiung der Gefangenen und Wie¬
derherstellung der Hoheitsrechte an Rhein und Ruhr,
!°)on î ir einem Abbruch des passiven Widerstandes

sichern, erfolglos geblieben sind.
Damit sei auch von der Fortsetzung des passiven

Widerstandes kein Ergebnis für eine Besserung der
"ußei,politischen Lage mehr zu erwarten.
; In der an die Darlegungen des Reichskanzlers
f'rt) anschließenden Besprechung stellten sich die Ber¬
eiter der Parteien des besetzten Gebietes mit Aus-
°vhnie der Deutschnationalen geschlossen aus den
Standpunkt, daß ans den sich ans der finanziellen
Erschöpfung sich ergebenden zwingenden Gründen
!ür den Abbruch des passiven Widerstandes der nn-

„eidliche Schluß gezogen werden müsse, sonst
gestehe die Gefahr , daß der passive Widerstand, der
e>»e wirksame Waffe gegen den rechtswidrigen Ein¬
fach war, zu einer Waffe gegen das eigene Volk
werde.

Die anwesenden Vertreter von Rhein und Ruhr
Würden es übernehmen, die Bevölkerung des be-
Hiieu Gebietes zu geordnete,, Slrbeitsverhältnissen

zurückzuführen. Nachdem die politischen Parteien^
ihre Erklärungen abgegeben hatten, stellte der Reichs¬
kanzler fest, daß die Verantwortung für den Ent¬
schluß zum Abbau des von der Rhein - und Ruhrbe¬
völkerung seit neun Monaten geführten passiven
Widerstandes allein von der Reichsregierung ge¬
tragen n^ rde. Er sprach gleich,zeitig den Vertretern
der Parteien seinen Dank  aus für die Bereitwillig¬
keit, bei den nunmehr notwendig iverdenden Maß¬
nahmen mitzuwirken.

Am Nachmittag fand im Reichskanzlerhause die
Zusammenkunft eines großen Kreises von Vertretern
der Wirtsck>astsgtnppen und Berufsstände des be¬
setzten Gebietes mit den Mitgliedern des Reiches und
des preußischen Kabinetts statt . Der Reichskanzler.
gab den Anwesenden von der einmütige» Auffassungj
der Reilchsregierung über die Notwendigkeit der
Stillegung des passiven Widerstandes Kenntnis . Hier¬
gegen wurde von keiner Seite Widerspruch erhoben.
Die Vertreter der anwesenden Gruppen sprachen sich
für eine einzuschlagende 2lrt des Abbaues aus und
äußerten ihre. Wünsche dazu im Interesse der Be-
völkernng von Rhein und Ruhr . Uebereinstimmung
Ixrrschte darüber , daß die Wiederausnahmc der Ar¬
beit geschlossen nach einheitlichen Richtlinien erfolgen
und ein Sondervorgehen einzelner Gruppen unbe¬
dingt unterbleiben müsse.

Zun, Schlüsse betonte der Reichskanzler, daß
die Reichsregierung auch weiterhin an ihren Zielen:
Rückführung der Vertriebenen , Befreiung der Ge¬
fangenen und Wiederherstellung der Hoheitsrechte
an Rhein und Ruhr unter allen Umständen s c st -
halten  werde . Die BersamMlung endete mit
einem starken Bekenntnis zur inneren und äußeren
Einheit des Reiches.

Berlin,  25 . September . Die „B . Z." meldet: '
Der Kreis der Vertreter des besetzten Gebiete-, der
sich gestern  mit Ausschluß des deutsckiaationalen
VertretevZ van der Kerkhosf sür die Ausgabe des
passiven Widerstandes ausgesprochen hatte, ist ge¬
nau der gleiche, der seinerzeit vom Kabinett Cuno
berufen worden war und sich' für den passiven
Widerstand erklärte:

Der Aeichskauzikr und die Mhrer
der ÄsichsLagsiraMonen.

Berlin, 25. September . Heute nach¬
mittag versammelten sich die Führer 'der
Reichstagssraktionen im Reichskanzler - ,
hause. Der Reichskanzler führte aus , welche
innerpolitischen und sinanziellen Beweg¬
gründe die Neichsregiernng zu ihrer von
den Vertretern der besetzten Gebiete ge- ^
billigten Ausfassung gebracht haben, daß
der passive Widerstand anfgegeben werden
müsse. Der Kanzler hob dabei hervor , daß
die schweren Opfer der Bevölkerung an
Rhein und Ruhr nach neun Monaten nicht i
umsonst gebracht seien, daß aber die durch
sie geschmiedete Waffe sich gegen das!
deutsche Volk selbst zu wenden drohe. Aus |
den sinanziellen Verhältnissen des Reiches
müsse man die notwendigen .Folgerungen
ziehen und den passiven Widerstand be¬
enden . Die FraktionsMzrer schlossen sich
dieser Auffassung des Kanzlers an mit Aus¬
nahme des Führers der deutschnatioiialen
Votksvartei , der den Widerstand durch
schärfere Maßuahmeu zu übertrumpfen
wünschte.

Mwiligiiilt ki«rMiMti®.
Berlin.  26 . September . Nach der

Besprechung des Kanzlers mit den Partei¬
führern trat gestern das Reichskabinett zu
einer Sitzung zusammen, in der es sich in
der Hauptsache mit der Proklamation des
Reichspräsidenten und der Reichsregierung
beschäftigte, durch welche der Bevölkerung
die Aushebung der Verordnungen über den
passiven Widerstand offiziell verkündet
werden soll. Den Blättern zufolge sott
diese Proklamation heute veröffentlicht
werden.

Nach der „Boss. Ztg." sott auch eine
Proklamation durch die Vertreter des be¬
setzten Gebietes erfolgen , in der der Be¬
schluß der Reichsregierung im Namen der
Bevölkerung au Rhein und Ruhr gutge-
heißen und die Wiederaufnahme der nar-
mnlen Tätigkeit in den besetzten Gebieten
empfohlen wird.

Die oemelnf&me MMW Kit isen
WMkMWealen im« W»UM.

Berlin,  25 . September . Heute vormittag
hat eine gemeinsame Besprechung der Ministerprä¬
sidenten der deutschen Länder mit dem Reichskabinett
über die Frage der Sttllegung des passiven Wider¬
standes stattgefunden. Nach einer Darlegung des
Reichskanzlers brachten die Vertreter der Länder
ihre Auffassung zum 'Ausdruck. Es ergab sich voll¬
kommene Uebereinstimmung darüber , daß der
passiv« Widerstand aus innerpolitischen und vor
allen Dingen aus finanziellen Gründen abgebrochen
werden müsse. Ebenso war man übereinstimmend
der Ansicht, baß es die Absicht und Aufgabe der
Reichsregierung fei, den Slbbruch des passiven
Widerstandes in einer der Würde und Ehre des
deutschen Bolkes entsprechenden Weise vorzunehmen.
Gegenüber etwaigen Versuchen, die Einheit des
Reiches anzutasten, erklärten alle verantwortlichen
Leiter der deutschen Länder den festen Willen, die
Elnheil des Reiches als ein unantastbares Gut der
Ration zu bewahren und zu verteidigen.

Die Ausnahme im Äuhrgebiel.
Berlin,  26 . September . Laut „Voss. Ztg."

wurde der Beschluß der Reichsregierung !m Ruhr-
gebiek ohne Zeichen der Erregung ausgenominen.
Es fei eine gewisse Ln .Zpannung erfolgt nach der
lähmendcn ltngewißheil . Die Gewerkschaften wür¬
den Stellung nehmen, nachdem ihre an den Berliner
Beratungen teilnehmenden Vertreter Bericht er-
staittt hätten. Nach Blättermeldungen fordern die
Kommunisten im Ruhrgeibet durch Flugblätter zur
Fortführung des passiven Widerstandes und zur
Bildung einer Arbeiter- und Bauernregierung auf.

IlMe «MIWMN MllMtSl»?
Berlin,  25 . September . Die Plenarsitzung

des Reichstages, die für morgen angesagt war , ist
aus Donnerstag nachmittag 3 tthr verschoben wor¬
den. Der Slcltestcnrat wird sich am Mittwoch mit
dem Geschäftsplan befassen, der Aurwärtige Aus¬
schuß soll für Mittwoch nachmittag 4 Uhr rinbe¬
rufen werden.

Die Berliner preffe zum Abbau
des Wldeljtandes.

Berlin,  25 . September . Die halbamtliche
Mitteilung über die gestrige Besprechung der Reichr-
regierung mit den Vertretern der besetzten Gebiete
über den 2lbbau des passiven Widerstandes wird
von einem großen Teil der Presse ohne Konnnentar
wicdergegeben. Bon dentschnationalen Blättern
äußert sich nur die „Deutsche Tages,zestung". Sie
saßt ihr Urteil in die Worte zusammen: Die neue
Regierung ist jttzt sechs Wochen am Ruder . Das
bisherige Ergebnis ihrer Politik nach außen ist ein
nicht mehr zu verschleierndes Fiasko , nach innen
kaum besser. Nämlich ein Nichts. Das Blatt spricht
allerdings nur von einer Zwischenbilanz. Es han¬
delt sich nun immer noch darum , wa- im End¬
ergebnis gegenüber Frankreich erreicht wi"d.

Das ,.V. I ." rechtfertigt  den Beschluß der
Reichsregierung über den Abbau des passiven Wider¬
standes mit dem Hinweis auf die gewaltigen Mittel,
die dieser Kampf verschlinge und die nicht länger
mehr zur Verfügung ständen. Habe doch die letzte
Woche drei Billionen Papiermark gekostet, eine
Zahl , dir sich in rascher Progression -von Tag zu
Tag steigern würde. Wenn Deutschland jetzt den
passiven Widerstand abbreche, so habe cs zwar eine
Schlacht verloren , derr Kanipf aber müsse weiter¬
gehen: der Kampf um die Wiedergewinnung deut¬
schen Bodens , um die Wiederherstellung der deut¬
schen Souveränität und die Behauptung der deut¬
schen Einheit . Diese deuksche Einheit nach innen

Amtlicher Franksnrker Kurs vom
25. September.

Dollnr 109 725 080— 110  275 000.
Frz . Arank 8 728 925 - 8 771 875. X

Amtlicher Berliner Kurs vom
25. September.

Dollar 120 697 500— 121 302  50Ö,
Frz . Frank 7 660 800—7 699 200.

Der amtliche Mittelknrs.
B e r l i n , 25. September . Amtlicher Mitlcl-

kurs des Dollars 121 Willionen Rkark.
Line Goldmark— 28 809 523 Papiermark.

wird von den Morgenblättern veröffentlicht. Das
Kommuninue ist aber so spät in Paris eingetroffen,
daß nicht alle Morgenblätter es fclmmeitiierm.

Das „Echo de Paris " schreibt, die Regierung
Sttesemann sei, obzwar sie die Verantwortung für
v!e Kapitulation übernommen- habe, die Regierung,
mit der Frankreich über das neue Reparationsregime
zu verhandeln hätte. Die Regierung, mit der Frank¬
reich diese wichtige Frage zti behandeln haben würde,
habe das Recht und die Macht, im Namen des ge¬
samten deutschen Volkes zu fpr-eckien. Man werde
Strefenrann nach feinen!Taten beurteilen . Das Blatt
fährt dann fort , Stresemann werde osten von Gene¬
ral Ludendorff und den bayrischen Anhängern Hitt-
kers bedroht. Werde man sie Niederhalten können?
Das fei eine erste Frage . Von der 3lntwort , die die
Ereignisse erteilen würden, werde Fran !kreichs Ber-
hastungslinie abhängen, und welches auch die Wen¬
dung sei, die die Entwirrung nehmen werde, Frank¬
reich müsse zuerst aus der allsrichtigen Zurücknahme
aller Ordonnanzen bestehen, die den passiven Wider¬
stand organisiert hätten . Diese Ordonnanzen, De¬
krete und Zirkulare erreichtev die Zahl von einigen
Hunderten, wenn man richttg gerechnet habe. Diese
Aenderung der Haltung der deutschen Regierung
werde sich wahrscheinlichdurch Unruhen zeigen, weil
sie u. a. die vollständige Einstellung der Unterstützung
nach sich ziehe. Frankreich müßte also wachsam
beiben, damit durch die Unruhen nicht eine neue viel
subttlcro Offensive als -die atte Offensive gegen es
ergriffen werde. Um aus dem Ruin eine neue Ord¬
nung herzustellen, fei es notwendig, daß die be¬
setzenden Mächte unverzüglich mit dem Deutschen
Reiche eine Art provisorische Regelung treffen oder
wenn mau wolle, einet» Wassenstillsiand, sür dessen
Abschluß die Vertreter in Eoblen, und Düsseldorf die
geeigneten Männer seien, öo werde der Meg frei
gemacht, der zu einer endgültigen Regelung führe.

Der „Petit Parisieu " schreibt, das erste Problem,
das aufgeworfen werde, sei innerdeutsch. Es handle
sich darum, -zu wissen!, ob die von der deutschen Regie-
ruug getroffene Entscheidung tlnrnhen Hervorrufen
werde. Gewisse Symptome ließen ein Unternehmen
der Rechtsparteien befürchten. Die Gefahr sei üb¬
rigens der deutschen Regierung bekannt, bevor sie
Maßnahmen getroffen habe. Das zweite Problonr
sei internationaler 2lrt. Das Ende des passiven
Widerstandes werde es Frontrech und Belgien ge¬
statten, die Verhandlungen mit Deutschland ivieder
aufzunehmen Zu gleicher Zeit würde auch eine
Aussprache unter den Alliierten notwendig. Das
fei im Laufe der Zusammenkunft zwischen Poineare
und Baldwin ins Auge gefaßt worden. Diese Ber-
handlnngen könnten — so müßte man hassen — zu
einer allgemeinen und desinitiveit Regelung des Re-
paratioitsproblems führen.

Stresemann über die Lage.
Reichskanzler Dr. Stresemann hat sich dem Ver¬

treter der „National Tidende" in Berlin gegenüber
über Deutschlands jetzige und zukünftige Lage ge¬
äußert . Der Kanzler erklärte, daß er für eine Ber-
stöndiMNg zwischen Deutschland und Frankreich sei,
daß er für diese Verständigung arbeiten wolle. Das

, endgültige Ziel sei, Deutschland zur Freiheit zurück-
, und außen kraftvoll ; » behaupten : das müsse die !zuführen. Nach Deutschlands nächster Zukunft be

erste Ausgabe der kommenden Woche sein. sfragt , erklärte der Kanzler, sie hänge von den Dent-
Die „ilofi. Zeitung " schreibt: Diese amtliche , scheu selbst ob. Wir sind ein zerrüttetes Volk, ein

Erklärung bedeutet einen Abschluß und einep An- bedrücktes Volk, aber kein zufammengebrochenes—- - - " •- - - : . e Wnlf llntw .fwnint .prmnrten mir bio 5süflinf £.Ungebeugt erwarten wir die Zukunft.
Geduld und Vertrauen.

rri «i,tyen> augeu «*,>->," "»>- Dies gilt, so schreibt die „Köln. Balksztg.", in
Kabinett Stresemann tat in der knapp bemessenen jjpyt'racz<?ndem Maße van diesen Tagen . Es bereiten
Zeit , die ihm noch geblieben ist, alles, um die ab- ^ ernste Entscheidungen vor . Weil .sie ernst und
gestumpfte Waffe des passiven Widerstandes so von einer Tragweite sind, die die wenigsten erkennen,
wirksam wie möglich zu gestalten. Das Ergebnis ist es notwendig, daß diese Entscheidungen mit der
war negativ. Die französische Politik und ihre bel- größten Sorgfalt und unter Entfaltung des Höchst-
qisthen Bundesgenossen lchnten Zugeständnisse vor maßes von Bernntwortltchkeitsgefnh! vorbereitet
Einstellung des Widerstandes ab. Alle wohl- und getroffen werden . Erregt , erschöpft und un-
weinenden Kreise des Auslandes haben unter diesen >,»><«« geworden, »eigen nicht wenige dazu, zu glau-
U.nitänden den Rat erteilt, entschlossen aus beu Tat - ben imd zu behaupten es geschehe be, den verant
fachen die 6on,eq !ienz zu ziehen. Det tteiäiska , i ^as ist nicht der Fall . Aus der guten Kenntnis der

»hat es in der gestrigen Besprechung getan. augenblicklichen Lage heraus sagen wir , daß gerade
in diesen Tagen Regierung und Parteien h ö ch st e
Llktivitüt  entfalten und daß unaufhörlich all«

_ , , _ „ ,, . Maßnahmen getroffen werden, die die innigste und
Paris,  25 . « eptember. Das gestern abend oosprießlichste Zusammenarbeit aller berufenen Fak-

iit Berlin ansgegeben« Komin uni que über die Ber- wren garantieren . Es ist notwendig, daß jedermann
Handlungen mit den Vertretern der besetzte-» Gebiete den Ernst der Lage würdigt und an seiner Stelle da,-

A'ranzösische Pressesttmmen.



für |orflt, daß nifljt lächerliche oder bösartige Ge¬
rüchte ißobcii gewinnen . Noch einmal:

Die verantwortlichen Stellen sind unverdrossen
bei der Arbeit, und sie können verlangen, daß Be¬
sonnenheit im Lande waltet.

Die nächsten Tage erfordern Disziplin, Mut und
Vertrauen . Das Vaterland ist in Gefahr . Sei jeder
auf seinem Posten. Seid ruhig, fasset euch in Ge¬
duld, und erfüllet euch ganz mit dein Ernst der
Stunde.

Eine Unterredung mit dem Reichsminister
des Innern.

Berlin.  Ein 'Vertreter des „Berliner
Börfen-Kurier " hatte eine Unterredung mit dem
Innenminister Soilma ' nn.  Auch der Innen¬
minister hob hervor, die Beendigung des Rnhrunter-
nehmens. stelle die Regierung vor fast ebenso schwie¬
rige Ausgaben wie die Demobilmachung des Heeres
im Jahre 1918. An ei» sofortiges Äufhören der
großen Unterstützungssummen für den Westen sei
natürlich nicht zu denken. Inwieweit nach dem Aus¬
hören des passiven Widerstandes die Massen in den
Wirlschastsprozeß zurückströmen können, hänge von
der allgemeinen Wirtschaftslage ab. Diese könne sich
auch im letzten Rest recht kritisch gestalten. Das
Kabinett sei sich über diese Schwierigkeiten im
klaren und treffe entsprechende Bprbereitungen.
Der Minister wandte sich dann in scharfen Worten
gegen die Dentschnationalen und betonte dabei, die
Entscheidung über das Schicksal des Rnhrgebiets , die
erst in Jahren , vielleicht nach jahrzehntelangem
Ringen fallen werde, liege nicht in dey Händen der
el)emaligen preußischen. .Konservativen und ihrer
Nachläufer, sondern in der Widerstandskraft der
rheinischen Massen und ihrer Führer . Zur Fraise
der Verordnung gegen die Stenersabotage erklärte
der Innenminister , die Verordnung gegen die Pro¬
paganda zur Lebensmittelznrückhaltnng und Steuer¬
sabotage werde energisch durchgeführt werden.

Sachsen.
Dresden,  24 . September , biichdem es am

Somstog bei den Demonstrationen der Lrwerbslofen
m .'d-ttynlt zu Geivalttüllgkeiten und Zusammen-
stößcn geikommei i or, wobei ?o Personen leitg--
rouum i wurden tel’ftm sich die Anstili ililungen am
Sonntag nachmittag fort. Sie muß »n zu.n Teil vor.
der Prlizei zerstreu, werden. Heule vormittag zog
»oiid-ium .eine starke Schar von Demonstranten nn-
t r Führung des Arbeiters Kenneck>dürr.) die S".u-
ßm der Innenstadt nach dem Stern platz, t' nierwegs
vetfuchien sie die GefckMftsleuie und Banken unter
Drohungen zum Schließen zu zwingen. Auf dem
Sternplatz trat gegen Mittag den Demonstranten
ein Polizeiaufgebot entgegen und trieb die Ponron-
stronton auseinander . Dabei sielen aus der Menge
mchttro Schüsse, von denen einer, der offenbar einem
Polizeibeamten gegolten hatte, diesem die Hand
durchbohrte >md dem Anführer der Demonstranicn
durch die Brust ging Die Verletzungen Kenneckes
ivaren so schwer, daß er wenige Minuten , nachdem
er ans die Pollzeiwack)c gebracht worden war , / ver¬
starb.

Leipzig, 24.  September . Anläßlich einer
Fahnenweihe ' de-; Stahlhelmbundes kn>n es in
Wiederitz hart an der preußischen Grenze zu
blutigen  Zai sa m m e n st ö ß e n der Stahlhelm¬
leut? mit Angehörigen der roten Hundertschaften.
Die Polizei Halle dem Stahlhelm die Feier in einem
geschlossenen Raum gestaltet, diese wollten jedoch
nach Podelwitz marschieren, und dabei kam es zu
den erwähnten Zusammenstößen, die sich bis in die
fpiiicn Abendstunden fortsetzten. Von Leipzig aus
wurde Landespolizei und Sanitätspersonal nach
Podelwitz gesatidt. Auch auf preußischem Gebiet
kam es zu Zusammenstößen. Im Kreiskrankenhaus
von Wiedsritz wurden 11 Schwerverletzte einge-
iiefert, drei davon sind lebensgefährlich verletzt. Nach
unbestätigt ;«• Meldungen sollen zwei Siahlhelmlcute
ihren Verletzungen erlegen sein.

§Wlü!!d.
London,  26 . September . Dem Parlaments¬

berichterstatter des „Daily Telegraph " zufolge wird
Baldwin iln heürtgen Kabinektsral eine LrNücnng
über die Pariser Ausammenkunfk abgeben. >Jn
einer Rede am Donnerstag in Northamptnn wird
er die internationale Lage wahrscheinlich nur be¬
rühren und sich in der Hauptsache mit inneren
Fragen beschäftigen. Gelegenheit zu einer deut¬
licheren Mitteilung wird wahrscheinlich die Eröff¬
nung der Reichskonferenz am nächsten Montag
bieten. ,

London, 24. September . Der bekannte Schrift¬
steller und liberale Politiker- Lord Morley  ist
gestern im Atter von 8S Jahren gestorben.  Er
war einer von benjenigen Ministern , die im August
1914 durch Rücktritt aus dem Kabinett gegen die
englische Kriegserklärung an Deutschland pro¬
testierten. ,

England nicht deulschsreundtich.
London.  Das Rätselraten der. Presse' über

die Pariser Znsainmenkuaft dauert fort . Jin übri¬
gen sprechen die Zeitungen in ihren Berliner Tele¬
grammen von einer entscheidenden Woche für
Deutschland. In Aeußerungen , die auf offizielle
Quelle zurückzusühren sind, wird Wert daraus ge¬
legt, zu betpnen, daß Baldmin in Paris Pvuicare
versichert habe, es sei ein großer Irrtum , anru-
nehmen, daß die Haltung Englands etwa ans
Deuischjreundlichkeitzurückzusühren sei. Sowohl die
„Times " wie „Daily Telegraph " und „Mvrnmg
Post " halten es für notwendig, beide Bemerkungen
zu unterstreichen. Die „Morning Post"'jagt, es
müsse in diesem Augenblick, da der deutsche Wider¬
stand zu Ende ginge, bedauert werden, daß in

-Deutschland durch die Haltung eines Teiles der eng¬
lischen Presse der alte Glaube erweckt worden sei,
daß Deutschla id mm England Hilfe zu erwarten
habe. Jetzt werde D-urschland erkennen, dajz Eng.
land nicht o u schfreundlichsei

Die Angst vor der deutschen Konkurrenz.
Lund  o n , 24. September . In eitler Rede in

Vcmvouver erklärte Lord Birkenhead, es fei lebens¬
wichtig für Großbritannien , daß Deutschland die
Last der Reparalionszahiringen aufgebürdet iv .' -de,
da sonst der deutsche Wettbewerb da - Ende des
d. i' ijchc» Reiches hcrbeiführen könne.

Berlin . Die deutsche Boischasl in Paris ist be¬
auftrag ! worden, gegen die Besetzung des Schlosses

in Mannheim durch französische Truppen -bei der
sianzosischen Mgierung Verwahrung einziilege»,

Berlin , 24 September . Da die „Rote Fahne"
seit ihrem Wiedererscheinen am 16. September fast
in jeder Nummer von Neuem die Mitglieder der ge
genwänigen Reichsregieruiig und der preuhisck)eii
Landesregierung beschimpft, verleumdet und dadurch
zugleich die republikanische Staatsform hsrabgewür
digt hat, wurde das Blatt samt seinen „Kopsblättern"
ans zwei Wochen vom Poltzeipräsidiunr in Berlin
verbolen.

Die Eoldanleihc .bleibt- im befehle:'. Gebiet ver¬
boten. Die von Düsseldorf ans ve"breil<ie Dieldung,
daß im besetzten Gebiet nunmehr Zeichnungen aus
die Goldanteihe des Deutschen Reiches erlaubt seien,
ist falsch. Das Verbot der Interalliierten Kommis¬
sion bleibt iir Kraft : Zuwiderhandlungen können die
Beschlagnahme der gezeichneten und in den Banken
deponierten - Summen zur Folge hoben. Duo Ver¬
botgilt für das alt- und neubesetzte Gebiet.

Leipzig. Nach Mitteilung des Lcindesfincmz-
anites Leipzig ging inan in den letzten Wochen dem
wilden Handel mit Devisen und Noten kräftig zu
Leibe ntid konnte dabei ausländische Zahlungsmittel
im Werte von mehr als 114 Billionen Mark beschlag¬
nahmen.

Paris , 23. September . Wie Hcwas aus Düssel¬
dorf berichtet, hat der vom Kriegsgericht zum Tode
verurteilte Student Baabe ein Gnadengesuch an den
Präsidenten der Republik gerichtet

Landung eines deutschen Luftballons in Holland
21 in ft e r b a m , 25. September . Einer Blätter-

meidlmg zufolge landete in Wolderdorp bei Gronin¬
gen in der vergangenen Nacht ein deutscher Lust
boilon. Dabei wurden ein 'Arbeiterhalis und die
Telephonleitungen schwer , beschädigt. Personen
kämen nicht zu Schaden.

Zweistündiger Streik in Hamburg.
H a m bürg,  25 September . In Fortsetzung

der von den Gewerkschaften beschlossenen außer¬
parlamentarischen Aktion fand gestern mittag im
Hasen, bei den Zeitungsbetrieben und bei mehreren
anderen Großbetrieben ein zweistündiger Streik statt,
der bezweckte, die Arbeitgeber zu Verhandlungen
über die Koldlöhne zu bewegen. Die 'Abendblätter
sind mir Verspätung erschienen. Die Verleger ver¬
öffentlichen eine Erklärung , in der sie betonen, daß
bei jeder Wiederholung einer solchen Maßnahme die
Zeitungsverleger sich gezwungen sehen würden, ihre
Betriebe zn schließen.

Hochheimer Lokal-NachrichteA.
hochtzeim. Bei deckt am 23. September in Kost-

Heim ab gehaltenen Vereins -Wertungsturnen erhielt
die Turnerin Therese Stichel von hier im Stemmen
die Vereins -Meisterschaft sowie in der Oberstufe mit
5714 Punkten den 3. Preis , die Turnerin Franziska
Stichel in der Oberstufe mit 41K* Punkten den
6. Preis . , "

Hochheim. Laut Beschluß der Knfer-Zwangs-
innung müssen die Küfer ihre Arbeitsleistungen nach
Goldmarkwährnng bezw. Dollarstand berechnen.

Hochheim. Die Kanalisierung des Abzugs¬
grabens längs der Bahnhofftraße itnd des Main¬
weges, den sogenannten Mainbach, ist jetzt vollendet.
Dadurch itztt sich dieser Strahenzug erheblich ver¬
breitert , was einem lang gehegten Wunsche ent
spricht. Auch der Ausbau verschiedener Straßen in
der Neustadt ist ats Notstandsarbeit durchgeführt
und dadurch einem dringenden Bedürfnis abgeholfen.

* Wir verweisen auf die heutige Bekanntmachung
des Finanzamts  betr . P e r s o n e n stands-
a tl s n a h m e.

* Der Ankauf  v o n R e i ch ss i 1b e r m ü n
z e n durch die -Reichsbankackstakten findet vom 24.
September 1923 ab bis auf weiteres zum 10 000 000=
fachen Betrage des Nennwertes statt.

Biebrich,  25 . September 1923
* Straßenbahn,  Wiederum sieht sich die

Verwaltung der Straßenbahnen gezwungen, eine
Fahrpreiserhöhung  vorzunehmen : es
kostet ab Donnerstag,  den 27. September , eine
Fahrt bis zu 3 Tcilstr. 6 Millionen , bis 6 Teilstr.
8 Mill ., bis 9 Teilstr. 10 Mil . und bi-s zu 11 Teil
strecken 13 Millionen . Die Wochenkarten ab 1. Df
lober kosten bis 3 Teilstr. 60 Millionen , bis 6 Teil¬
strecken 65 Mill ., bis 9' Teilstr. 80 Mill . und bis
ll Teilstr. 95 Millionen Mark.

* Tödlicher Unfall.  Gestern früh kurz
vor Beginn des Unterrichtes ereignete sich aus dem
Schulhof der Freiherr v. Stein -Schule ein de
klageuswerter Unfall. Ein Schüler der Knaben-
klasie II stürzte beim Spiele die an den Schulhof
grenzende Mauer der Kellereinfasjung hinab. Beim
Anlauf zum „Bockhüpsen" stemmte sich der ver¬
unglückte Schtjler gegen eine Tür des eisernen
Zaunes der Kellereinfassung, welche sich öffnete und
den Sturz des Schülers zur Folge hatte. Trotzdem
ärztliche Hilfe sofort zur Stelle war und die lieber-
führung des verletzten Schülers ins städtische
Krankenhaus angeordnet wurde, ist der Schule"
bereits gestern nachmittag gegen 5t4 Uhr seinen
schweren Verletzungen erlegen. Das Unglück ist um
so bedauernswerter , als durch dasselbe die Familie
einer Kriegcrswttwe betroffen wurde.

Wiesbaden. Die seit dem 11. Mai vermißte Ver-
käuf.ckin Emrny Neu aus Wiesbaden wurde in
Ehrenrhak (Kreis St . Goarshausen ) als Leiche ge-
ländet.

— Wie schon gemeldet, fand am Sonntag im
Kiirhause cinc Versammlung der Vereinigten
Rheinischen Bewegung statt. Die Umgebung des
Kurhauses und der Warme Damm waren polizeilich
abgesperrt. Gegen drei Uhr kam ein Zug aus¬
wärtiger Versammlungsbesucher vom Bahnhof der
unter Mitsührung einer grün -weiß-roten Fa -'me, der
sich unter fortwährenden Hochrufen auf die Rh .ttin-
sche Republik zum Kurhaus begab. Nur wer eine
Einlaßkarte besaß, konnte ins Kurhaus gelangen.
Zu Beginn der Versammlung, der auf 3 Uh' an¬
gesetzt war , war der große Saal voll besetzt: lieber
dea Verlauf der Versammlung entnehmen wir den
Wiesbadener Blättern : Gegen 144 Uhr erösftntto,
d-r Versammln! asleiter , Rentmeister Simon  aus
Frauenstein , die Versammlung . Er begrüßte die i
aus der Pfalz . Rhciyhcsfen, aus Nassau und dem!
Rheingau vrschi. nonen Mitglieder und crklä' te die
Tagung als eine Kundgebung, die sich sn dem Ruf
„Los von Berlin !" verdichte. Lhcfrcdailenr

M atthes - Düsseldorf verbreitete sich in längerer
Rede über die Ziele der .Bewegung und stellte iul
gende Forderungen : Eine rheinische Währung , die
Schaffung eines rheinischen Wirtschastsrat :̂ , Ver
sorgnng mit- den notwendigsten Lebensmitteln und
'Abbau der Steuern und Abgaben, die im eigener
Lande zu verbrauchen find. Weitere Forderungen
sind: Schaffung cincs rhei nt sch eil Staates , der ir
vollsr Unabhängigkeit mit feinen Nachbarn in
Freundsck-aft und Frieden leben will ! Eine ent¬
sprechende Entschließung fand einstimmig Annahme.
Dr. Dorten,  mit lebhaftem Beifall begrüßt, sprack
das Schlußwort . Er wies auf die Vorgeschichte der
Bewegung hin und gab einen Bericht über die Ent
Wicklung. Nur die Liebe zur deutschen Heimat, uw
diese vor dem Untergänge zu retten, gebe die Ver
aniassnng zur Aktion, die in blindem Hasse bekämpf!
worden sei. Niemals habe die 'Absicht bestanden
sich vom Deutschen Reiche zu trennen , wie man sich
auch gegen 'Annektionsgelnste Frankreichs und Bei
giens aussprechen würde, wenn diese bestehen soll
ten. Unser Ruf lantek: Los von dem preußischer
Revanchcgeist: wir wollen, keinen Krieg mehr. Wir
wollen in Frieden und Eintracht unserer Arbei
nachgehen können, um wiederum al-z gleichberechtig
ter Faktor in der Welt- und Kulturgeschichteunserer
Platz einzunehmen. (Lebh. Beifall .) Ihren Abschlns
fand die Tagung durch das 'Absingen dcs Bundes
liebes „Es liegt eine Krone -im tiefen Rhein !" Hier!
auf begaben sich die Teilnehmer im Zuge nach den
Bahnhöfe , wobei es, wie schon berichtet, zu .einiger
Zwischenfällen kam.

Wiesbaden. Das Telegrapbenamt Wiesbader
teilt den Zeitungen mit : Das seit dem 10. März 1921
geschlossene Telegraphenamt in Wiesbaden wirk
feinen Betrieb wieder  a n f n e h m e n. Ec
ist nicht ausgeschlossen, daß während der langen Zei
der Nichtbenutzung in der technischen Eiirrichtunr
Fehler entstanden sind, die erst nach und nach be
seitigt werden können. Das Publikum wird deihki
gebeten, hierauf Rücksicht nehmen zu wollen, fallt
in der Benutzung der Fcrnsprecheinrichtungen Ver
Zögerungen und Stockungen eintrefcn sollten.

Dotzheim. Die hiesigen Gemeindesteuern l>e
tragen für das Du-nrM Inli/September das 2500=
fache des Jahresbetrages von 1922. Vorläustg gilt
dieser Betrag ailch für ims folgeirde Vierteljahr , ec
sei denn, dcrß -ein anderer Satz bekanntgegeben wird

Weilbach. Am vorigen Mittwoch kam es hiei
zu einem eigenartigen Auftritt . Arbeiter, sowt
Frauen und Mädchen 'ans den umliegenden Orten
insgesamt wohl 1000 Personen , zogen unter Führung
des Eiemerkschnftsiekretärs Theis (Flörsheim ) voi
den .Hof des Landwirts Preß , der beschuldigt wurde
sich der 'Abgabe von Milch und anderen landwiri
schaftllchen Produkten mehrfach widersetzt und durck
abfällige Bemerkungen die bei ihni vörsprechender
Leute gereizt zn haben. In der .Sehule wurde nack
einer Ansprache des Herrn Theiß die 'Angelegeithei
soweit geklärt, daß die Demonstranten ruhig ausei»
andergingen . Ob es in allen solchen Fällen gelinget
wird, die Disziplin so voükoinmen zu ivahren, ivü
es hier geschah, möchte man fast bezweifeln.

Mainz . Die Rheinische Republikanische Volks
Partei hielt am Sonntag im „Frankfurter Hof" ein
Berstimmlung ab, in der mehrere Redner für di
Lvslösung der Rhemlande eintraten . Eine ent
sprechende Resolution fand Älnoahme.

Mainz . Der „Mainzer 'Anzeiger" schreibt: Line
Freudenbotschaft für die Mainzer Geschäftswell wir
auch für viele andere wird die Meldung des „Echo
du Rhin " fein, daß am nächsten Montag , den 1 Vk
lober, die hiesigen Post- und Telegraphenbeamle,,
ihren Dienst wieder ausnehmen.

Die Buchdcuckerlöhne für diese Woche.
Der deutsche Blichdrnckerverein teilt mit : Da

Zentrvlschlichtungsamt der deutschen Bnchdruckei
hat am 21. September für die Woche vom 23.—28
September einen Schiedsspruch gefällt, der einer
Spitze,ilohn von 850 Millionen vorsieht. Der Sprnck
wurde von beiden Tarifpäneien angenommen . Die
Schlüsselzahl für das deutsche Blichdruiktzemerde be
träg : ab 22. Seprember 1 600 000.

3n der Skrafanstall Wartenberg meuterten 60t!
Strafgesangene angeblich wegen schlechter Ver
pslegung. Sie zerstörten die Inneneinrichtungen und
versuchten gewaltsam attszubrechen. Die Wächter
nmßten die Waffe gebrauchen, wobei ein Gefangenei
getötet und mehrere verletzt wurden . Aus Menstein
herbeigeholte Schutzpolizei stellte die Ordnung wie¬
der her.

Die größte Drücke der Welt. Londoner Zeitnn-
gm berichten aus Melbonnie (Australien ), daß man
dort mir dem Bau einer Brücke über den Hasen von
Sidney begonnen iftit. Diese Brücke hat außer dem
Wege für Fußgänger und Wagen noch vier Eisen¬
bahnlinien -und wird jedenfalls die größte der bisher
bestehenden Brücken sein. Der Ban wird ungefähr
acht Jahre dauern.

Der Gesamtschaden des japanischen Erdbebens.
Nach einer Meldung aus New Pork hak eine Kom¬
mission von sinanzielle-n Sachverständigen den Ge¬
samtschoden geschätzt, der durch das Erdbeben in Ja¬
pan entstairden ist. Er -beläuft sich-danach auf rund
1 865 Millionen Pen (186 Millionen Pfund ) -oder
3,72 Milliarden Goldmark. Die Summe entspricht
ungefähr 13 Proz . der Gesanttprodnktionskrask des
betroffenen Erdbebengebiets und ettva 2 Proz . des
gesamten japanischen Volksvennögeirs . Die Ziffern
des Gefamtschadens stellen die Zahlen dar, die aufge¬
bracht werden müssen, um den verursacksten-Schaden
vollständig wieder wett zu machen und alles Ze>--
torte wieder cizifzubauen. Nicht eiiibegriffeir sind die
Summen, die uottvendig sind, um der augenblicklichen
Not zu steuern. Man ist allgemein überrascht, daß
der Schaden nicht größer ist: jedenfalls hat man ihn
in den bisherigen Schätzungen immer viel höher ein¬
gesetzt.

Düsfeldors, 25 September . In der vergangenen
Nacht wurden an der Ecke der Aolksgarten- und
Bilkerstraßo zwei diensttuende Wachtmeister der
Schulzpolzei, Robert Rosenei- und Karl Metp durch
mehrere Re« olVerschlüsse getötet. Ms Täter kommen
nach Zeligenaussagen zwei Männer in Frage , die
nach der Tat in der Richtung aus den 'Volksgarten da-
vonliefeck Einer van ihnen soll Gamaschen getragen
haben. 'Anscheinrnd haben die Täter zu einer
Gruppe von Männern gehört, die aus einer Ver¬
sammlung der Sonderbündler aus München-Glad¬
bach gekommen waren nnb sich in einer dem Tatort

gegenüberliegenden Gastwirtschast aushielien, Ijcftia1-
Reden gegen die Berliiier lliegi-ernng und Prctißttft
hielte» und Hochrufe ans die rheinische Republik
auÄirachten. Einer der Mürmer zeigte dabei einen
Revolver.

Die Eialviung der kleinen Danknolen Der
kannte Würzburger Adg, Gerstenberger hat den
Reichswirtschastsminister um eine Erklärung ersuch'-
da die verschiedenenStellen der Reichsbank sichö'''
zügiich der Einlösung -der kleinen Banknoten ver¬
schieden artig verhielten. Daraufhin ist vom Reichs^
bairkdirekrorium ein Rundertaß an die Reichsdank-
stellen ergangen folgenden Wortlauts : Wir seist"
uns veranlaßt , darauf hinzuiweisen, daß die Bank¬
anstalten verpflichtet sind, die Hcinon Scheine zu 1, «-
5, 10, 20, 50, 100, 500 und 1000 Mark jederzeit in
Zahiung zu nehmen oder nmzutanschen. Sollten s>"
infolge der Ueberlastung einer Bankanstalt Schwie¬
rigkeiten bei der Zähtarbett ergeben, so wolleit w^
nichts -dagegen einwenden, wenn derartige Schew''
voraus -zesrtzt, daß ihre bankmäßige Berpacknng eink
überschlägigeZählung ermöglicht, auch -»NMzählt an¬
genommen und, soweit sie dort entbehrlich:sind, "n
uns abgeftihrk werden. Die Uebersendlnrg ditsA
Scheine kann in der Weise erfolgen, daß sie in dcr
nöchstm Zeit den Begleitern der dorthin gerichtetes
Geldtransporte bei der Rückreise übergeben werden-

keine 5)ypoN,cken löschen! Der preußW
Justtzminister hat die Oberlandesgerichte ausgeî '
dert, zur Frage der sogen Goldhypotheken in ^
Form -eines Gutachtens Stellung zu nehnien. &
Zweck der Rundfrage fft, festzustellen, öb eine W’
ketzesönderung nötig ist. 'Wahrscheinlich wird evk»'
»alls das Reichsgesetz in allernächster Zeit in ei>st^
lort anhänigigen Sache Urteil fällen, und also
einigen Monaten mehr Klarheit in dieser heikle'
Sache herrschen. Die Hypothekengläubiger iw?
auf der Hut sein lind vorab keine Löschimgsbewî !
gung erteilen, cs fei denn, daß der Schuldner
eine angemessene 'Auswertung des Nennwertes ^
Hypothek einginge. Ein gerechter Motzstab ist
Wert-verhaltnis des Hauses zur Hypothek »or
Kriege und in der Jefztzett. *

Line wilde Derbrecherjagd spielte sich in Moh'
dach ab. In der Nahe von Berleburg hatte
Dieb zwei Pferde gestohlen; de Polizei verfolgte
Auto die Spur und holte ihn schließlich hinter
benachbarten Eppe (AKildeck) ein. Da sich der

beut-

brecher dinch die Flucht seiner Festnahme zu ettf'
ziehen juchte, machien die Beamten von der Scki"Ü
waffe Gebrauch und verwundeten ihn durch einen
Halsschuh. Die Pferde konnten dem rechttnäß>t!t>
Eigentümer wieder zugeftellt werden. ^ .

Ein eigenartiger „Menschenfreund". In Ftan^
'ürt wollte eine 70jährige Frau in einer DrogK
ein Mittel kaufen, um an ihrem Gebiß etwas Mi
oariercit. Ein zufällig anwesender junger .
bot sich der Danie o!s „Fachmaim" an und ging
zur Wohnung der nlien Dame. Hier besah er!
das Gebiß und bat um ettvas Gold, damit er
beiden Brücken reparieren ' könne. Die Dame
einen Ring und ein Plättchen Platin (3 Ztiä- '
Suabrat ) , Als mm der lM' reiche zimge Mann e' '
Gipsbrei in einem Töpfchen angerührt hatte,
n,  er müsse noch'einmal rasch in die Drogerie et
holen, uni verschiedene zu der Reparatur
Teile -einzukaufen. Er nahm die sämtlichen
mit den zwei goldenen Brücken, das kostbare^ "i
Platin und den Ring mit und verschivand
Nimmerwiedersehen,

Dohwinkel. Als am Samstag nachmittag
5 Uhr ein Zug der Kleinbahn Hilden-Bohwinki'i',
ttehend aus vier 'Achsen, Triebwagen und angeh"
'ein Güterwagen die Gefältstreckeam Endpunkt
Vohwinkel in der Nähe der Schwebebahn bep '
verlor der Führer die Gewalt -über den Zug- .
der längerenGefällstrecke steigerte sich die GeschN'^
digkeit des Zuges immer mehr, bis die Trie-tnvoll^
in einer Geleiskrümmimg aus den Schienen sprang '
eine Strecke über das Straßenpflaster liefen ^
dann uNtschlugen. Hierbei wurde ein Fahrgast , °
;m Begrrfie mär, auszrrsteigen, getötet. ..

Bcrlim Die Zeitmrgspreise Der BezugdpO''.
aller Berliner Zeitungen ist ans das Vierfache tzina".
gesetzt, obschon die Preissteigerungen für die BödE
nisse des täglichen Lebens infolge der Geldennv^ ^
düng viel stärker' gewesen siird. Die ,,Dossische
Png " kostet in 'dieser Woii)e 30 Millionen
Auch die Berssner Zeittmgen bitten iche Leser-, ^

bereitznhwjBetrag in abge,zählten großen Scheinen
ten, damit den Botenfrauen die schivere Arbeit
Möglichkeit erleichtert wird.

Schwindler unserer Tage. Unlängst wWe '
Berlin ein Mann verhaftet , der sich als russil̂ ',
Professor «usgegeben hchte und von einem cheinisäst
Laboratorium die Erlaubnis hatte , dort Versuche H'
seiner Ersindlmg anzusteslen, aus Wasser Benzin s
machen. Die Polizei glaubte -seine Erfindung
und nahm ihn fest. Dabei stellte sich heraus , daß A
einen alten Verbrecher erwischt hatte, der nickst NM
scher Professor, sondern ein kleiner Kaufmann «*! '
aber bereits die ganze Welt kannte und mit sein
Erfindnng , aus Wasser Benzin' machen zu könof'
Milliarden bereits zusaiiimciigescki-w'in-delt hatte.
Engländer s-atte ihm allein schon zur Gründung ei
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Fabrik 20 000 Pfund gegeben Wir leben in ^
Zeit, da die Schwindler reiche Beute machen fürtnf”'
Noch bekannt sein dürfte, daß vor Monaten in 3$ >i'
chen ein junger Mann anstrat , der behauptet, &
Stein der Weisen gefimden zu haben, denn er köR'
aus Erde SteinkMen machen. Man hörte niw ^
von seiner Erfindung . Er wird jedensalls auch W'
ter schwedischen Gardinen sitzen. Ein anders
Schwindler , der in England viele Gläubiger chv -
wollte die Entdeckung gemacht haben , wie Glas t' 11.
zerbrechlich werden könne. Ungemein geistreich llKlf
der Gedanke, denn wer würde nicht lieber
brechliches Glas : dem jetzigen vorziehen, von
jeden Tag so viel in Scherben geht. Aber

deR
dek

Schwindler dnckste nicht daran , der Menschheit zu
neu, sondern nur sich, Er wußte Millionen znsatmu^
zu scharren und verschwand dann ans Londvn fpirrl0
Man stickst ihn noch heule.

, und

Wie der „Herr Finanz " spart.

Man hat in der verruchten alten Zeit
eiten über die Bocksprünge des Amtsschimmel

die Scherz? des Rechnungshofes heitere Glossen 9
mach!, also mit Humor abgetan. Die neue lsid
reiche, nachrevolutioiiäre Zei ! hat uns von ul , ,
reaktionären Wust freigeinacht. Heute find Schl"

- >>ler amtliche Leistlinge
« --?:> Schuß« ibe» . :>j.
' itiit schwerer Pöu bedr

würdigendes Schmunze
nachfolgendeHistorie l-
buchstäblich wahr erzähl

1. 'Am 10. Mai ei
den, „Senflenberger
Wachsamer Hoshu-nd

Au chdx ltderci Ruhia nd
des Finanzamtes Kalau
und schickt sie allfgcklc
Werda, in dem Nuhlan
streu Veranlassung gem
ümsatzsteuci'gcsetzes" zn

2. Das Finanzamt
î ie Buchdruckerei Ruh
Auftraggebers, Mitte I

3. Die Buchdrucker
Gefallen und nennt d-
Porto 100 Mark.

4. Das Finanzamt
-Finanzamt Kalau die ^
Veranlassung", da de
Kalau wohnt, Anfang

5. Das Finanzamt
Gemeindevorsteher des
käiifer wohnt (es ist m
!"chen, fest,zustellen, ob,
-Objekt" verkauft ist uni
4. September . Porto 7

6. Jetzt muß der G
kem Finanzamt Kalau
Mark.

7. Im Oktober 192!
sticht den Umsatzstcncrt
^orto sicher wieder erh
'500 000  Mark.

Im ganzen sind di
Porto ansgegeben, ung
Papier . Briefumschlägel
R>r allem — die Arbeit
Schriftwechsel leisteten.
Hund wurde für 00 000
^'i 2 Prozent llmsatzsi
ichrieben: zwölfhnndert

Anspruchsvolle und
istir alle diejenigen, die

eigen nennen, ist er
Aren Beeten eine gerex
r*l!f stark und frisch gedü
,»!.H6rige Pflanzen . Sol
Kürbis, Sellerie , Lauch,
ganze Reihe von Gemü
T̂üntzüng besser. Dazu
sstwiije, Schwarzwurzeln
Etliche und Radies.
Lohnen, Erbsen, Puff!
?Ninkohl und Kohlrabi
»Uanzen. Sömttiche Ko!
"dg, sind aber empfini
sw lieben mehr den
'" n Umstünden muß e
Phallen iverden, da fon|

ilsiehen.

Ein GrubenL
Kg t t o w i tz, 24. !

^nzösisch-russischen Ges
•aeben in Dombroma-Gi
fl| lt Donnerstag abend in
”516> der noch iveitcr wü
"'bher 28 Bergleute zur
loch eine größere Anzoh

Toten. Die Rettr
Mangels an 5)ilssmateri
?Usi genommen werden,
’fi darin zu suchen, daß
'lst Schlagwetter angej
lourde.

AetzmU eiüi
v Theophrastus Kutte
ffr „Münchener Zeitun,
folgende ergötzliche Plan

„Die Null ist die o
soird immer von neue
pichen , Laß unsere g
^ >n Nullpunkt angelano.aß mein Dalles imms
stlhst' immer mehr «abnel
lach dem- anderen von
Auß. die ich früher fü'
schlimmste aber, daß- ich
Nahrung, sondern auch i
schränken muß, und we
Bücher schreiben würde,
"aß es so etwas noch gii

Sllsö neulich klingelt
üch öffnete selbst, denn >
"orrälig ; sie ist vor drc
gegangen und noch nick
lachte, es ist vielleicht i
"ringen will, weil er i
Wechselt—, ober nein,
|,r a u , und sie wollte ei
lch mir vor als dieje
dunderis, die an einem
ltwerdienten Grobheiten
3>bt nämlich Leute, die
. ">>i Falschen aus : wen
chneu zu teuer erschein
"der dem Geschäsisführe
l -r Gasrechnung nbwe
werden, schimpfen sie
Arsin und btan, und we
dnstimg zu jener vorkom
stau etwas vor oder
Priese, die sie logischer
stanzen zu richten hält -.'
liefen kurzdenk,enden Z
st- die Fensterscheiben
cherr» B . den Standpn
deshalb sage ich der Ze
schieden: „Entfleuche,
'ch kann die Zeitung n

Am' ersten Tage hc
gefühlt: ich war riesig
striche Evolutionen wi-
tivivn Dollar geinachl hi
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st ni !| fjk>[ltvrt, l)Cjti3u
rimfl und PreüW
rheinische Repirbli'
r zeigte dabei eiimt

Oanknoien Der
fUnb-crgcr hat dee
e Erklärung ersuche
' Reichsbank sich
neu Banknoten uer!
»in ist vom Reiche
an die Reichsband
rtlauts : Wir jclK !t
cn, da8 die Bank-
invn Sä )eine <v11 l - ■'
DO Mark jederzeit in
ruschen . Sollten snt
Bankanstalt SchwR
ben , so wollen tvir
i derartige Scheins
Üge Derparknng eint
l, mich ungezählt fl11’

entbehrlich sind, a"
>el>e-rseiidl »rg dick^
gen , daß . sie in dtt
r dorthin gerichtet^
tibergeben werde »,

i! Der preußil^
esge richte a lügest»'
^Hypotheken in ')t[
>g zu nehmen . ®{
teilen , ob eine
scheinlich wird eben
lchster Zeit in ci llCf
illen , und also '»

in dieser hell^
kengläubiger inV! 1
ne Uöschungsbewi !̂
i der Schuldner °u*
>cr> Nennwertes kiekj
>r Matzstab ist ^ ■
Hypothek vor delW

spielte sich in Mok>t'
»erleburg hatte s"
Polizei verfolgte >»
chließlich hinter öt»
n . Da sich der Bet-
Festnahme zu ei'̂aten von der Schutz'

en ihn durch eine
dein r

erden . .
freund ". In Fea " '

in einer Dröges
Gebiß etwas zu

mder junger 3^ aI,
m " an und ging
Hier besah er I> :

iold , damit er
e. Die Dame hol«

Platin (3 ZtiN. J"
i? junge Mann er
.gerührt hatte,
>' die Drogerie etw
Reparatur »ou? .^

»tzsr amtliche Leistungen nicht mehr angebracht oder
Mchn Schutze eben l i. se.' vorzügliche » Einrichtungen

oiit schwerer Pün bedroht . Deshalb sei ein herab-
lviirdigendes Schmunzeln uiiterloyen , Mnn man
Nachfolgende Historie liest, die der „Fr . Ztg ." als
buchstäblich wahr erzählt wird:

1. Am lO. Mai erscheint in einem Lokalblatt,
dem „Senftenberger Anzeiger " , eine Ännonee:
»Wachsamer Hoshund zu verkaufen ; zu erfragen
Huchdruckerei Ruhland ." Die Sleuerauße .ldienst
der Finanzamtes Kalau schneidet diese Annonce ans
und schick! sie anfgcklcb ! dem Finanzamt Hoyers¬
werda , in dem Ruhland lüg !, zur „gefälligen wei¬
teren Veranlassung gemäß § 40 Absatz 4 und 5 des
Ünisatzsteuergesetzes " zu . Porto 100 Mark.

2. Das Finanzamt Hoyerswerda wendet sich an
bie Buchdruckerei Ruhland zgr Erforschung des
Auftraggebers , Mitte Juni , Porto 100 Mark.

3. Die Bnchdruckerei tut dem Finanzamt den
Gefallen und nennt den Auftraggeber , 23 . Juni.
Porto 100 Mark.

4. Das Finanzamt Hoyerswerda sendet dem
-Finanzamt Kalau die Feststellung zu „zur weiteren
Peranlassung ", da der Auftraggeber im Bezirk
Kalau mahnt , Anfang August . Porto 1000 Mark.

5. Das Finanzamt Kalau wendet sich an den
Gemeindevorsteher des Dorfes , in dem der Ber-
kinifer wohnt (es ist mein Wohnort )/ m» dem Et-
luchen, festzusteUen, ob , wann und an wen das
»Objekt" verkauft ist und zu welchem Kaufpctts am
st September . Porto 75 000 Mark.

6. Jetzt muß der Gemeindevorsteher die Frag ' »
. bem Finanzamt Kalau zurücksenden , kostet 75 000
'JJiarf.

7. Im Oktober 1923 erhält der Verkäufer viel¬
leicht den Umsatzstencrbescheid , und da dann das
Porto sicher wieder erhöht ist, be .rägt es vielleicht
500 000 Mark.

Im ganzen sind dann also 651 310 Mark an
Porto ausgcgcben , ungerechnet der Verbrauch an
Papier , Briefumschlägen , Federn und Tinte und
»vr allem — die Arbeitszeit der Beainteih die den
Schriftwechsel teistetcn . Und wofür ? Nun , der.
stund wurde für 60 000 Mark verkauft — das macht
bei 2 Prozent Umsatzsteuer also 1200 Mark , ge-
Ichriebcn: zmölfhundert Mark.

sämtlichen .öS
, das kostbare - n- '
uid verschivand

ttag nachmittag geg^
Fikden-Bohwinkel,
vagen und cmgest»H
cke am Endpunkte
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das Vierfach « hina »!̂
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che der Geldenn < '

Die „Dossifche
30 Millionen ,
itien iljre Leser -, *"!
scheinen bereitz >ül»
( schwere Arbeit " ""

Unlängst wurde J ?|
er sich als rufst!-̂
von einem chemischst
tte , dorr Versuche >>"
rs Wasser Benzins
eine Erfndung urw
r sich heraus , daß n
Hatte , der nicht fw'
iner Kaufinann «K*'
nnte und mit seil"
machen zu kön»»»' :
sckyvindelt halte.
zur Gründung

Anspruchsvolle und anspruchslose Gemüsearlen.
>U>r alle diejenigen , die einen kleinen Gemüsegarten

eigen nennen , ist es vom größten Vorteil , auf
Men Beeten eine geregelte Fruchifolge zu führen.
Auf stark und frisch gedüngte Beete gehören dünger-
MNgrige Pflanzen . Solche sind : Tomaten , Gurten.
Kürbis , Sellerie , Lauch , Salate und Spinnte . Eitze
fvnze Reihe von Gemüsen gedeihen ohne frische
Düngung besser. Dazu gehören sämtliche W '.n'zel-
tẑ nüse, Schwarzwurzeln , Möhren (gelbe Rüben ),
-Etliche und Radies . 'Auch die Schotengewächse,
lohnen , Erbsen , Puffbohnen , sowie Zwiebeln,
Münkohl und Kohlrabi sind nnspruchslase Gemiise-
^' lanzeii . Sämtliche Kohlgemüse branckien viel Nah-

sind aber empfindlich gegen rfischen Dünger
"!!° lieben mehr den künstlichen Dünger . Unter
„7 " Umstünden muß ein steter Fruchtwechsel ein-
»khalien werden , da sonst leicht Pflanzenkrankheiten
' "' stehen.

Ein Gruben linglück in pslen.
Kattowitz,  24 . September . Aus der einer

^nznsisch -russischen Gesellschaft - gehörenden Grube
»eben in Dombrowa -Gorna (Kreis Bendzin ) brach

Donnerstag abend in 170 Meter Tiese ein Brand
""b, der noch weiter wütet . Der kalasirophe sielen
bisher 28 Bergleute zum Opser . Man rechnet , da
boch eine größere Anzahl vermißt werden , mit etwa
;10 Token . Die Rettungsecktion konnte infolge
Mangels an Hllfsmaterial erst am Freitag in An-
?^ ff genommen werden . Die Ursache des Unglücks

darin zu suchen, daß seitens der Bergleute ein«
'tzh Schlagwetter angeftillte Kammer angefahren
tẑurde.

Wir leben in fiel

ieute machen könne»'
)r Monaten in Mü >n

der behauptet , de^
laben , denn er kön»
Man Hörle niüsts
jedenfalls auch

itzen. Ein ander »'
le Gläubiger 7 » '
;aben , wie Glas
«mein geistreich !lHl .
nicht lieiber nnz^st
irziehen , von deitz

n geht . Aber ^
?r Menschheit zu
Millionen zusainn ' ^
ans London !)»-»>-" '

uz" spart.

m alten Zeit
Amtsschimmels »st,
heitere Glossen 0

„ft;
n.
)Ut NN» 00N " " (
Heute sind 3rt) £U

KiiebVßr eines ZMensßes.
Theophrastns Kinkerlitz . der Wochrnplnuderer

»er „Münchener Zeitung ", bringt in seinem Blatte
Agende ergötzliche Plauderei:

„Die Null ist die anhänglichste Zahl , d. h. sie
s»>rd immer von neuem hinten angehängi , zum
^bichen, Laß unsere ganze Wirtschaftspolitik auf
b£>n Nnttpiinkk angelangt ist. Die Folge davon ist,
?°ß mein Dalle ; immer mehr zunimmt und ich
istbst ' immer mehr >abnehme , und daß ich mir eines
»äch dem anderen von den Dingen abgswöhnen
Muß, die ich früher fü " unentbehrlich hielt . Das
schlimmste aber , daßttch nicht nur meine körperliche
Nahrung , sondern auch meine geistige Nahrung cin-
'chränken muß , und wenn ich nicht ju ^ällig selber
«ücher schreiben würde , wüßte ich überhaupt nicht,
"aß es so etwas noch gibl.

SUsb neulich klingelte es wieder einmal bei mir.
^f ) öffnete selbst, beim meine Hauswirtin ivar nicht
vorrätig ; sie ist vor drei Tagen zum EiSr -Anstehen
^gangen and noch nicht wieder heimgekehrt . Ich
»achte, es ist vielleicht wer draußen , der mir Geld
bringen will , weil e: mich mit irgend wem ver-
!»rchselt —, aber nein , es war die ZeiGings-
! r n u , und sie wollte eine Nachzahlung . Sie stellte
Uch mir vor als diejenige Frau unseres Jahr-
bunderls , die an einem einzigen Tage die meisten
Unverdienten Grobheiten zu hören gekriegt hat Es
3>bt nämlich Leute , die lassen ihre Wut immer an
7 >n Falschen aus : wenn das Essen im Wirtshaus
^̂ Nen zu teuer erscheint , machen sie der Kellnerin
»der dem Geschäftsführer einen Krach , wenn sie von
b»r Gasrechnung abviechselnd blaß und dunkelrot
werden , schimpfen sie den harmlosen Gasmann
3?Ün und blau , und wenn ihnen die ganze Lebens¬
haltung zu teuer vorkommt , fiiichen sie der Zeilungs-
llciu etwas vor oder schreiben dem Verlag jene
Pries «, die sie logischerweise an ganz andere In-
»a»zen zu richten hätten . Also ich zähle nicht zu
»' esen kurzdenk,enden Zeitgenossen , die dem Herrn
A. die Fensterscheiben einschlagen , wenn sie dem
^ °rrn B . den Standpunkt klarmachen wollen , und
bechalb sage ich der Zeitungsfrau höflich, aber ent-
'chieden : ' „Entsleuche , vieledles Weib , denn siehe,
'ch kann die Zeitung »ich: mehr erschwingen !"

Am ' ersten Tage habe ich mich auch ganz wohl
3rfllhlti ich war riesig froh , daß ich nicht wußte,
'»Ache Evolutionen wieder der berühmte Spring-
'l °wn Dollar gemachl hatte . 2lm zweiten aber schon

hatte ich einen Zusammenstoß mit der Rest . Nämlich
sie hatte für die Pvftläric , ans der ki> ihr milteilte,
daß ich sie herzlich grüße und küsse und anderseits
morgen abend keine Zeit hätte , dies wirklich zu
tun , fast so gicl Strafporto zu zahlen , als eine Woche
Zeitungsbezug kostet. „In , di, Hammel, " sagte sie
(das ist ein Kosewort , aber sie wendet es nur an
wenn sie wütend ist), „weißt du denn nicht, daß ein
neuer Posttarif .cingesühitt ist '?! Liest du denn
keine Zeitung  sagte ich es zu mir selbst.
Uiid es schien .mir , als ob das Abdeftellen der Zei¬
tung doch nicht die richtige Ersparnis märe.

AM dritten Tage passierte mir schon wieder so
etwas Erfreuliches . Da verweigerte man mir nüni-
lich in einem Geschäft die ' Annahme einer Bank¬
note  mit der Behauptung , diese (geldsorte sei seit
gestern nutzer Kurs gesetzt. Und ats ich den Ver¬
käufer mit einem vernichtenden Blick durchbohrte
und mich nach irgend einem Gegenstand zur
weiteren Durchbohrung umsah , da hielt man mir
wieder entgegen : „Ja , ! e s e n Sie denn keine

^Zeitung?  Es hat doch lang und breit drin-
gestanden !" Und da fiel mir wieder ein , daß man
in solchen Fällen „Hammel " sagt , aber weil ich ein
diskreter und gerechter Mensch bin , sage ich es zu
mir selbst. Und es schien mir , als ob die Ersparnis
am Zeitungsabonliement keine besonders günstige
Kapitalanlage fei.

Und es dauerte nicht lange , da klingelte es mal
wieder bei mir . Das war ein Herr vom Finanz¬
amt,  der kommt öfters und erinnert mich daran,
daß ich Staatsbürger bin . Meistens hinterlätzt er
einen Zettel , der angeht : „Wenn Sie nicht binnen
drei Tagen " . Und dann denke ich mir heimlich
etwas , was ich nicht gut niederschreiben kann , aber
dieses braucht nicht unbedingt binnen drei Tagen zu
sein , sondern sie können sich damit Zeit lassen . Also
richtig , es war wieder eine Botschaft vom Finanz¬
amt , aber diesmal überbrachte sie der Einfachheil
halber gleich der Gerichtsvollzieher . Ich versuchte
zpnächst , ihn durch liebenswürdiges Plaudern vom
eigentlichen Thema seines Besuches abzulenken , in¬
dem ich ihm allerlei vom Wetter erzählte und mich,
nach den neuesten Flugsport -Resultaten erkundigte.
Jedoch er schieb sich nicht für den Schwebesport,
sondern nur für den Klebesport zu interessieren und'
machte Miene , meine Möbe ! als Markenalbum zu
benutzen . Vielleicht dachte er , ich sammle Wapperla
und Hütte seine Sorte noch nicht . Und wie er mir
meinen Steuerzettel unter die Nase hielt (was gar
keinen Ztv 'eck hatte , weil ich auf der Rase sehr kurz-
sichng bin ) und ich über den hohen Steuerbetrag fast
in eine Oahnmacht bester Qualität , beinahe noch
Friedensohnmacht , fiel , meinte er : „Hätten Sie
halt den Dorauszahlungstermin eingehalten , dann
wür 's bedeutend billiger gewesen . Ja , lesen sie
denn keine  Z e i t u n o ? " — Und da hatte ich
wieder den Eindruck , als ob man in diesem Falle
mit der gleichen Berechüguug den Slusdruck „Hini-
mel !" anwsnden könne , und als ab inan mit dem
'Abbestellen der Zeitung an sich selbst zum Taschen¬
dieb würde.

Und dann passierte mir noch etwas ganz 'Aller¬
liebstes . Ich traf nämlich meinen Bekannten , den
lauer , wieder mal nach längerer Zeit auf der
Straße , und es siel mir auf , daß er meinen Gruß
nicht erwiderte . Nun bin ich in solchen Dillgen im¬
mer für sofortige Klarstellung , ich ging also aus ihn
zu und sagte : „lauer , bist du mir böie '? Am Ende
grollst du mir noch, weil ich dir vor einem halben
Jahre gesagt habe , daß die Anna , mit der du da¬
mals gingst , ein blödes , albernes Ding ist, schiach
wie die Knusperhexe ans „Häusel und Gretel ", un¬
gebildet , anmaßend und so geschmacklos gekleidet,
daß die Aütohupen bei ihrem Anblick von selbst zu
töff -töffen anfangeil ! Schau , lauer , das Habs ich
doch nur ans Frenndschaft gesagt , du machst dich ja
unmöglich mit so einem Gerippe und — ", Weiter
bin ich nicht gekommen , denn der laver hat mir
eine markenfreie Psun 'dwatschen gegeben und hat
nichts gesagt als : „Die Anna ist feit acht Tagen
meine Frau ! Ich denke, du hast die Anzeige in
der Zeitung gelesen !"

Und das war mir beinahe so unangenehm wie
der Gruß , den ich einem anderen Bekannten an
seinen vor fünf Tagen gestorbenen Großvater auf-
trug . Und ah ich schließlich erfuhr , daß ich einen
frisätgekauften Bedarssgegenstand bedeutend billiger
hätte im Ausverkauf bei N . N . haben können , sofern
ich nur das große Zeitungsinierat gelesen gehabt
hätte , da machte ich Wachenbilanz , und ich rechnete
ohne Mühe aus , daß die 'Abbestellung der Zeitung
eins von jenen „Ersparnissen " gewesen war , bei
denen man ganz ungeheuerlich draufzahlt . Ich habe
die Zeitung s ch l e u n i g st wieder abon¬
niert.  Dem , ganz abgesehen davon , Saß die Zei - ,
tung ein unentbehrliches Bildungsmaterial ist,
doppelt unentbehrlich in einer Zeit , da das Bücher-
kaufen für weiteste Kreise zur Unmöglichkeit ward:
wer das Zeitimgsabonnement spart , gleicht cuiem
Manne , der zu Fuß von München nach Hamburg
läuft , um die Eisenbahnfahrt zu sparen , und der da¬
bei drei Paar Schuhe ruiniert !"

Neves Geld.
(Berliner Brief .)

Wer eine Lcdertasche besitzt — wie sie im An¬
fang der Papiergeld -Aern viel gekauft wurde —
und dort feine kümmerlichen Scheine fein säuberlich
in einzelnen Kategorien unterbringt , der hat zweifel¬
los in den letzten Tagen eine „Umgruppierung " vor¬
nehmen müssen . Die erste ihrer Art wird sie nicht
gewesen sein. Denn oft genug schon hat sich im
Laufe unserer papieriien Geldentwicklnng die Not¬
wendigkeit ergeben , den Geldschein , der bisher ich
„Portefeuille " den Ehrenplatz in der Sonderklasse
inne hatte , eins herabzusetze ». Auf diese Weise sind
zuerst die Tausender , dann die Zehntausender , dann
die Fünfzigrausender usw . allmählich nych unten ab¬
gewandert , um einer neuen höheren Einheit den
Ehrenplatz einzuräuinen . Und w» s eine Zeitiang
schwindelhast schien , das wurde dann alltägliche
Wirklichkeit und man holte den Hunderttausend 'er
mit derselben Selbstverständlichkeit ans der Leder¬
falte hervor , mit der man sräher aus derselben Auf¬
bewahrungsstelle denselben Tausender gezückt hatte.

In den unteren Etagen wurde es während
dieser dauernden Uwgruppiernngen immer enger
und immer bevölkerter . Dort drängten sich » och die
Fünfziger und Hunderter mit den Füllshundertern
und Tausendern zusammen , während schon längst
der Hiindcrttaiisender zur Scheidemünze geworden
war . Es soll vorgekommen sein, daß mancher ans

Pietät auch noch 1- und 2-Mark -Schsine mii sich
führte . Li brr dieser ' Fall gehvn wohl zn ben Ab-
»oritzltäten . Die meisten harten wohl die gänzlich
ungangbaren Sorten geränmt . Und auch da,in »och
mar die iedei ne Geldtasche , namentlich , in den
unteren Etagen , van einer Geschtvollenheit , die die
Rocktasche völlig anfblähte.

Es machte sich überhaupt dabei 'unangenehm be¬
merkbar , daß das deutsche Papiergeld auch äußer
lich genau so geschwollen war , wie es seinem
inneren Werte nach abgenonimen hatte . Was war
z. B . der Zehniauiciider fiir ein Akienbogen und
auch die Fünfzig - and HUnderttausender ließen an
Umfang wirklich nichts zu wünschen übrig . Cs war,
als sollte sich in diesen Scheinen „ och etwas von der
vergangenen Grüße und Herrlichkeit der Ziffer
wiederspiegetn . Zehntausend Mark ! Welch eine
kühne Vorstellung ! Und mm gar Fünfzig - und
Hunderttausend Mark ! Diesen „Riesenziffern"
konnte man unmöglich ein knappes und kurzes Ge¬
wand umhängen . Die mußten in einem taugen,
wallenden Gewände einherstolzieren , wenn sich da
hinter auch eine längst gefallene Größe verbarg.
Und diesem Prunken mit überflüssigen Papier v. r-
üankt der Geldbeutel in der Hauptsache sein Ge
schwollensein . Er quillt förmlich über von Papier,
dar fast so nutzlos geworden ist, wie alte Tapete.

Nun aber kamen die Millionrnschrtne ! Und
mit ihnen begann eine neue Aera . Zunächst wurde
es jetzt jedem klar : Las alte und viele Papiergeld
mit den Rieseimullen muß hinweg . Den Ehren¬
platz in der obersten Falte beanspruchte jetzt der
Millionenschein . Und vor ihm schmolz das Papier
wie Schnee in der Sonne . Heraus damit aus der
Geldtasche . Es irgendwo anders unterzubringen
war schon schwieriger . Ganz besonders listenreiche
Zeitgenossen kamen aus den Einfall , es der Zei-
tungsfrgu beim Einkassieren des Bezugsgeldes auf»
zubinden . Es ist bezeichnend , daß die Berliner Zei¬
tungen z. B . schon öffentlich gegen diesen Unfug
Einspruch erheben muffen . Muß es denn immer die
Zeitung sein, an die man in solchen Fällen zuerst
denkt ? Schließlich ist es ja auch kein Unglück, wenn
man einmal ein paar Tausender oder Zehntansen-
der als Kuriositäten aufhebt und späteren Gc-
schlechtern überliefert.

Soll ich gestehen , daß ich in der Millionenära
anfing , mich wieder etwas wohler zu fühlen ? All¬
mählich hat man nämlich , wie es scheint, in den
heiligen Halten der Reichsbank doch begriffen , daß
das Papiergeld nicht dadurch besser wird , daß man
Plakate und Bilderbücher daraus macht . Mit den
MillionenschHnen ist man endlich zur richtigen Be-
scheidenheic zurückgekehrt . Die Zwei -Mittioneii-
nnd Zehii -Millionen -Scheine sind klein und handlich
und die neuen Hundert -Millionen -Scheine muten
fast zierlich an . Sie suchen nicht den Anscheiü zu
erwecken , als seien sie etwas . Sie sind nicht ans¬
dringlich , sonder, , ganz so reservier ! und bescheiden,
wie es einer deutschen Million leider zükommt.

Dieser Hundcrt -Millionen -Schein kann einen
geradezu zu Illusionen führen . Man kann fast
glauben , man halte einen Hunderk -Mark -Schein
alten , seligeii Angedenkens in der Hand . Ein¬
hundert Mark ! Wie schön, wenn man statt der
Papiermillion wieder die alte , liebe , gute Mark
nennen könnte . Aber wie rasch schwindet die
Illusion . Keine Zigarre unter 4 Mark , kein Essen
unter 30—40 Mark , kein Glas Bier linier 10—15
Mark . Nein , das ist die Mark nicht ! Das kann
nur die Million sein.

Me Vorläufer des Stteichholzes.
Wenn sich heute jemand ans der Straße

eine Zigarre oder eine Zigarette anzündet , so
kann er gewiß sein, daß sofort eine Anzahl an¬
derer Straßenpassanten bei ihm ' eine Steuer¬
anleihe macht . Die lknizütrdung vcn Feuer mit
Hilfe des Streichholzes ist allmählich auch eine
sehr kostspielige Sache geworden , und wen nach
einem Rechenexempel gelüstet , der mag einmal
ansrechnen , mit welchem Papierfcheln er einen
Fidibus Herstellen kann , der billiger ist, als der
Gebrauch eines einzelnen Streichholzes . Auch
auf diesem Gebiete nimmt die Kulturentwicklung
unbestreitbar eine rückläufige Bewegung ein.
Das Feuerbereiten wird wieder eine Sache , die
überlegt sein will und hört auf die Selbstver¬
ständlichkeit zu sein , mit der man früher ein
Dutzend Streichhölzer hintereinander ver¬
brauchte.

Die Bereitung von Feuer war im Anfang
der Kulturentwicktung eine recht mühsame Ar¬
beit . Das älteste bekannte Verfahren der Fun-
kenerzeugung beruht aus der erfahrungsgemäß
erkannten .Tatsache , daß Reibung Wärme er¬
zeugt . Wird z. B . ein Halzstab durch quirlartiges
Drehen in der mit feinem Sand ausgefüllten
Höhinng einer Holzplatte gerieben , fo entsteht
dadurch an der Reibungsfläche Erhitzung , die
das Holz allmählich in Brand fetzt. Diese Art
war ursprünglich durchaus primitiv . Später
, at man sie technisch etwas vervollkommnet , und
zwar zunächst dadurch , daß man den Bohrstab
mit einer Schnur umwickelte , die man an zwei
Enden fassen und zur raschen Umdrehung des
Stabes benutzen konnte . Man hat dann die
Schnur als Sehne an einen Bogeit gespannt,
wodurch es möglich wurde , daß ein einzelner
Mensch diesen Feuererzeugungsapparal be¬
diente . Er handhabte mit der einen Hand den
Bogen und hielt mit der anderen Hand den
Drehstab und mit dem Lk'nie die Holzplatte fest.
Dieses Verfahren war in der Urzeit der Mensch¬
heit so gut wie überall verbreitet . Wie durch
Funde nachgewiesen ist, haben sowohl unsere
arischen Vorfahren aus diesem Wege Feuer er¬
zeugt , wie auch die Urbevölkeruug von Afrika
und Amerika.

Ein ähnliches Erzeugungsverfahren ivar
der Feuerpflug , der durch schabende Bewegung
nach derselben Methode in sehr kurzer Zeit
Feuer erzeugte und der zum Teil heute nach aus
Samoa in Gebrauch ist. Eine andere Abart
'dieser Methode ist die Fenevsäge , die sich heute
nach in Indien und Astralien vorfindet . Erst im
14. Jahrhundert kam eine etwas technisch voll-
kommnere Feuerbereiturig in Aufnahme . Man
begann damals , dem Stahl Lurch heftige Rei¬
bung von Stahl und Stein Funken zu entlocken,
durch die man leicht entzündliche Masse (Zün¬
det ) in Brand setzte. Der Zunder brennt indessen

nicht in Flammen , sondern glimmt lediglich, so-!
daß man noch durch Hinzunahme eines Schiue-
felfadens eine offene Flamme entfachen muß.
Auch diese Art wurde technisch entivickelt . So
entstand ein Apparat nach der Art der alten
Flintenschkösser . Hier schlägt ein stählerner
Hahn so auf einen Stein , daß die entstehenden
Funken auf einen in der Nähe liegenden Zun¬
der fallen müssen , eine Einrichtung , die übrigens
den heute gebräuchlichen Benzinfeuerzeugen
ähnlich ist. Eine weitere Methode der Feuer-
erzeuguug entstand durch die Verwendung des
Brennglases . Dieses Feuerzeug ist wahrschein¬
lich schoik sehr alter Herkunft . Sollte doch im
Altertum schon Archimedes mit Hilfe des Brenn-
glafes Feuer entzündet haben.

Die Zündhölzer , die wir in der modernen
Zeit neben dem mechanischen Feuerzeug ver¬
wenden , bieten im Prinzip nichts Neues . Auch
hier wird durch Reibungswärme Feuer erzeugt.
Die ersten Hölzer dieser Art kamen im Jahre
1832 aus . JhrkKops war mit Schwefel ' über¬
zogen und enthielt außerdem gelben Phosphor
und Lialiumchlorad . Die Entzündung erfolgte
durch Reiben auf Sandpapier . Der eigentliche
Zündstoff war der gelbe Phosphor , der sich

,>on bei einer Wärmetemperatur von 50 Grad
entzündet , allerdin -gs uuch sehr giftig ist. Wegen
dieser Eigenschaft war die Herstellung dieser
Zündhölzer außerordentlich gesundheitsschädlich,
so'daß ihre Herstellung vom 1. Januar - 1907 au
verboten war , nachdem die chemische Industrie
einen gesundheitsunschädlichen Ersatz geschaffen
holle . ' Die heutigen Zündhölzer eisthalten also
keinen Phosphor mehr . Im übrigen enthalten
die Streichhölzer , die wir verwenden , denselben
Stoff wie die früher gebräuchlichen . Phosphor
ist nur noch in der Reibungsfläche voichanden,
doch handelt es sich hier um roten Phosphor,
der nicht giftig ist. Das modernste ist die Ver¬
wendung des elektrischen Funkens für Zün¬
dungszwecke . Doch hat diese Art der ,Feuerbc-
reltung nur bei den Verbrennüügsn ' owren Ver-
reendung gefunden.

iteefe Mittel
Eine Aufforderung des Rerchsjustrz-
minisiers 'an den Oberreichsanwall.
Berlin,  26 . September . Nach einer sozial-

bemokratisckien Korrespondenz hat der Reichsjuskiz-
minister den Oberrcichsanwalt aufgesordert , sich mit
der „streng vertraulichen " Information das bayri¬
schen Bertehrsbeamtenvereins , in der die Demnten
aufgefordert werden , sich entgegen den Anordnungen
der Reichsregierung de» Desehlen einer eventuellen
neuen bayrischen Regierung zu unierwcrsen , schnell¬
stens zu befchästigen und eventuell ein Verfahren,
wegen Hochverrats gegen den Verbandsvorstand ein¬
zuleiten.

Gin Bergwerks-Anglück Ln Gnglünd.
London,  26 . September . In einem Berg¬

werk bei Falkirk in der Nähe von Glasgow sind
gestern morgen infolge Wassereinbruchs etwa
40 Bergleute ums Leben gekommen . Bisher sind
20 Tote geborgen . Das Ulkglück ist bys größte , das
sich seit 1013 in England ereignet hat.

Frankfurier Devisenkurse vom 25. September 1023.
24. September 25 . September
Geld Brief Geld Brief

Belgien 0675750 8724250 5735625 5764375
Holland 74812500 75187500 50373750 50626250
London 922687500 927312500 498750000 501250000
Paris 11970000 12030000 8728125 8771875
Schweiz 34663125 34836875 22443750 22556250
Spanien 25436250 25663750 16957500 17042500
Italien 8478750 8521250 5735625 5764375
Dänemark 33915000 34085000 21695625 21804375,
Norwegen 28428750 285712 .50 19915000 20500000
Schweden 49875000 50125000 31920000 32080000
New Port

, 192517500 193482500 109725000 110275000
Wien stell 2543 2556 1645 1654
Prag 5286750 5313250 39401252 3759875

Die Landabgabe.
Berlin.  Der Umrechnungsfatz für die Ab¬

gabe der landwirtschaftlichen , forstwirtschnfltichen
und gärtnerischen Betriebe (Landabgab «) beträgt
vom 26. September bis 28. September einschließ¬
lich 34 800 000 für je eine Goldmark.

Wiesbadener Viehmarkt vom 24. September.
Alifgetrieben waren 7 Ochsen, 7 Bullen , 22

Kühe und Färsen , 51 Kälber , 38 Schafe und 15
Schweine . Marktverlauf : Schleppendes Geschäft,
langsam ansverkauft : Schweine und Sck>afe wegen
geringen Auftriebs nicht notiert . An Preisen wurde,
alles 1 Pfund Lebendgewicht nach Millionen be¬
rechnet , notiert : 1. Rinder : a) Ochsen 1. im Alter
von 4—7 Jahren 30—32, die noch nicht gezogen
haben (ungejocht ) 33—35, l>) junge , fleischige, nicht
ausgemästete und ältere ausgemästete 28—30,
,-) mäßig genährlc junge , gut genährte ältere 2v—28.
Bullen : :,) voltfleischige , ausgewachsene höchsten
Schlachtwerles 28—38, h) vollfleischige jüngere
25—27, t>)  mäßige genährte junge und gut genährte
ältere 22—24, Färsen » nd Kühe : n) vollsleischige
ausgemästete Färsen höchsten Schtachtwerte -s 33—35,
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schtacht --
wcrtrs bis zu 7 Jahren 3—32, e) 1. wenig gut ent¬
wickelte Färsen 28—30, 2. ältere ausgemästete Kühe
und wenig gut entwickelte junge Kühe 25—27,
il) mäßig genährte Kühe und Färsen 22—24, e) ge
ring genährte Kühe und Färsen 16—20. Kälber,
gering genährtes Jungvieh (F -resser): a)  feinste
Mastkälber 28—30, b ) mittlere Mast - und Saug¬
kälber 25—27, c) geringere Mastkäiber und gute
Saugkälber 22—24, <!) geringere Saugkälber 18—21.

Frankfurter Getreidebörse.
Ail der Frankfurter Getreidebörse wurden am

Montag  bei fester Tendenz notiert : Weizen
600—625 , Roggen 500—525 , Sommergerste 580
bis 625, Hafer int . 450—550, Weizenmehl 1100 bis
1300, Roggenmehl 700—750, Kleie 250—270, Heu
110—120 und Stroh 75—80 . Alles in Millionen
Mark für die 100 Kilogramm.



Verlorenes Paradies.
Roman von B . Riedel - Ahrens.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber das Tuch um ihre Stirn war allmählich

mit Blut durchtränkt, und als sie aufstand , zeigte cs
sich, dah sie wankte.

Aber , das ist ja Unsinn , Leo , meinte Fried , wir
befinden uns karnn hundert Schritte von Jrvings-
burg entfernt , ich trage Fräulein Elder dorthin , und
schon machte er Miene , seinein Vorschlag ohne wei¬
teres die Ausführung folgen zu lassen, als ein Aus¬
ruf angstvoller Abwehr Marias ihn zurückhielt.

Nein , nein ! Nicht dorthin , ich bleibe hie .
Nun glaubte Leo, seiner Sache sicher zu sein:

Maria hatte Holgers Untreue erfahren.
Ich hole den Wagen unb bin so rasch wie mög¬

lich wieder da . -
Anneliese , die Maria mit großer Unruhe hatte

gehen sehen, zerbrach sich den Kopf darüber , was der
Brief enthalten , der eine solche Verstörtheit hervor¬
gerufen hatte.

- Bald hielt sie es nicht länger aus , die Unruhe
nahm zu und mit ihr die Angst um di« Abwesende
und rasch entschlossen setzte sie schließlich ihren Hur
auf , um in Jrvingsburg sich zu erkundigen , was vor¬
geh«.

Kurz vor dem Eingangstor begegnete ihr ein
Mann , der, aus dem Parke kommend, gesenkten
Hauptes vorüberging und sie nicht zu bemerken
schien. Anneliese stutzte — das war ja Holger
Storm ! . Sie sah sich um und erkannte ihn deutlich
an seinem breitrandigen Hut und dem flatternden
Mantel : aber weshalb ging er ohne Maria fort '?

Sie wollte ihm zurufen , besann sich jedoch, trat
ins Haus und von hier aus , ohne sich anmelden zu
lassen, direkt in den Gartensaal , wo Simona sich des
Abends gewöhnlich aufhielt.

Wo ist Maria ? fragte diese und blickte suchend
umher.

Ich weiß es- nicht, soll sie denn hier sein?
Ah ! Holger mar also hier, anstatt , wie e. bei

uns geäußert , aus Schlottau ? Aus ihrem Ton klang
eisige Verachtung . Jetzt wird die Sache mir schon
llarer ! Maria befand sich hier, betonte sie noch
einmal , während ihr» Augen Blitze vernichtender
Anklage auf Simona schleiidcrren, vielleicht sind die
Leute besser unterrichtet, ich werde fragen.

Sie beachtete den Ruf der Schwägerin nicht,
die sie abhalten wollte , und stürzte der Türe zu, im
Augenblicke, als Frcmzcska diese öffnete.

Komm zu mir, , befahl Simona bleich und
würdevoll , war Fräulein Maria heute abend hie"
in, Haufe?

Ja , Herrin.
Weshalb kan, sie nicht zu mir , warum erfuhr

ich nichts davon ? fragte Simona mit nervösem
Zittern.

Fräulein von Leisering ist angekommen und
wollte nichi, daß Sic gestört wurden : sic führte nur
Fräulein Maria in den Frühstückssalon , und dann
ging diese fort.

Es ist gut , Franzeska , D» kannst gehen. Ans
Simonas zuckenden Lippen war der letzte Bluts¬
tropfen gewichen.

Nun ist mir natürlich aller verständlich. Die
Leisering ist meine Todfei,idin , warum , weiß ich
nicht: sie schrieb den Bttef , der Maria ko,innen ließ,
um Verrat an mir zu begehe ».

Und sie tat recht daran , stieß Anneliese tonlos
vor Empörung und Bitterkeit hervor . Erinnerst Du
Dich, Simona van Geertz, daß ich unlängst hier vor
Dir stand und Dich anflehte , Marias Glück und
Frieden zu schonen? Und Du antwortetest mir, daß
die Liebe zu meinem Bruder Hendrick Dein Herz
und Deine Gedanken ausfülle , nur ihn würdest Du
lieben bis zum Tode . Und min hast Du nicht nur
meine dringende Bitte unbeachtet gelassen, sondern
in frevelhaftem Spiele Holger Storms Sinne be¬
tört , daß er in Deinen Fesseln schinachten muß , und
das nenne ich eine schlechte Tat , das ist der Verrat
in seiner krassesten Gestalt ! Du bist eine Ver¬
räterin , und wenn Maria sich jeßt ein Leid antut.
so ist es Deine Schuld : Du bist es , die sie getötet
hat!

Doch die erwartete Wirkung dieser nieder¬
schmetternden Anklage blieb au - , sie schien Simona,
die nur noch bleicher geworden und die Hönde gegen
die Brust preßte , als wolle sie einen heftigen
Schmerz besänftigen , nicht in dem Maße getroffen
zu haben.

Halt , Anneliese ! Ich gestehe Dir das Recht nicht
zu, Dich zur Richterin über mich aufzuwerstn , laß
dos die Sache meines Gewissens und meines Gottes
fein, und, tat ich zuviel , so wird die Strafe für die
begangene Sünde sicherlich nicht ausbleiben.

Und ohne weitere Entgegnung wandte sie sich
ab, um das Zimmer zu verlassen.

Sekundenlang zögerte Anneliese noch — in
Simonas Wesen lag etwas Gebrochenes — war sie
zu hart gewesen ? Dann brach die Angst um Marie
wieder bewältigend he, vor , und hmo oesmn '.mgsioe
lief sie fort , durch den Park den Wald hinan.

Doch wo Maria in dieser fürchterlichen Dunkel¬
tet , die ihr vn'i allen Seiten l ossnung - '.-- » ttg«gen-
starrte , imfnr ? .

Laut und angstvoll schrie sie in das Gehölz
hinein , uttd hohl schallte das Echo daraus zurück.

Maria , hist Du da? Ich , Deine Anücliese , rufe
Dich ! Sie horchte atemlos , ob eine Antwort erfolge.

Hier ! ließ Marias matte Stimme sich ver¬
nehmen und zugleich kam rechts zwischen den Bäu-
n,en hervor eine hohe Gestalt , die sich näherte.

Ihr « Cousine befindet sich hier, sagte Fried
Westermann in beruhigendem Tone , es ist alles gut.

Mein Gort, es ist doch kein Unglück geschehen!?
Nein , nein , nur ein ganz kleiner Unfall , sie

verletzte sich unbedeutend an der Stirn.
Dort -saß sie, wieder an den Stamm gelehnt,

Anneliese bemerkte das Tuch um ihre Stirn , das
weiße , leblose Antlitz mit dem leeren Blick des Ent¬
setzens, und mit einem Schrei stürzte sie nieder,
unter Schluchzen Marias kalte Hände mit Küssen
bedeckend.

Meine Maria ! War haben sie Dir getan!
Es geht schon besser, Anneliese , sei unbesorgt : ich

verfehlte nur in der Dunkelheit den Weg und fiel
über eine Wurzel . Herr Westermann war so gut
gegen mich, bitte, danke ihm doch dafür.

Anneliese verbarg ihr Gesicht. Selbst in dieser
furchtbarsten Stunde ihres Lebens , wo scheinbar
alles Glück Hoffnungslos in Trümmer zerfallen,
dachte Maria daran , Fried Westermann Gelegenheit
,zn geben, sich vor ihr in gutem Lichte zu zeigen

lieber dem Waldrand war um diese Zeit die
schniale Mondsichel anfgestiegen und überzog die
Gegend mit dem geisterhaften Lichte nächtlichfahler
Dämmerung.

Jetzt kam Baron Leo mit dem Wagen zurück.
Ich habe auf der Chaussee meinen Inspektor

mit dem Einspänner getroffen und nahm ihm, um
Zeit zu sparen, gleich das Fuhrwerk ob — leider
haben wir jedoch nur Platz für Fräulein Elder
darin , sagte er im Tone der Entschuldigung zu
Anneliese.

Das tut nichts, Herr Baron : ich märe doch nicht
gefahren.

Nachdem Maria noch gebeten , er möge eine
Strecke vor Lindcnheim halten , fuhr das zierliche
Gefährt davon und bald war das Rollen der Räder
im Sande verhallt.

Anneliese trocknete ihre Tränen und schickte sich
zum Heiingang an, Fried jedoch bot ihr mit so höf¬
licher Gebärde den Arm , daß sie ihn annehmen
mußte.

Er schrvieg eine Weile taktvoll , bis sie endlich
schwer aufseufzte.

Ist Ihnen denn ein so tiefes Leid widerfahren?
sragte er teilnehmend.

Nicht mir ; e- ist Maria.
Mit dem kleinen Unfall hat es wirklich gar-

nichts auf sich; schon nach einer Woche wird die
Wunde geheilt sein, sagte Fried.

Ach, es ist nicht das , entgegnete sie aus ihrem
gepreßten Herzen , Maria ist ein grenzenloses Leid
widerfahren — haben Sie denn das nicht in ihren
Augen gesehen ?"

Fried hatte es gesehen.
Ich bemerkte allerdings , daß Fräulein Elder

litt, antwortete er rücksichtsvoll.
Ja : sie litt — so sehr — daß sie wahrscheinlich

daran sterben wird . Naturen wie die Marias
pflegen unter solchen Schlägen wortlos zu ver¬
bluten . lind daran ist meine Schwägerin fchnid.

Kaum war das nnbedachtfame Wort ihr ent¬
schlüpft, al - sie es auch schon bereute : aber Fried
Westermann war heute so ganz anders : keine Spur
von dem ewig vergnügten , leichtlebigen Menschen
was- mehr in ihm, oder brachte nur die ernstere
Situation diese neue , günstige .Veränderung hervor?

Würden Sie mir ein offenes Wort erlauben,
Fräulein van Geertz? Vielleicht ist das , was ich
Ihnen sagen möchte, imstande, Sie zu trösten.

Trösten kann mich nichts ! Ich bin eben noch
ganz konfus und hätte lieber schweigen sollen.

Sie dürfen zu mir Vertrauen haben , sagte Fried
treuherzig . Ich weiß ja im Grunde so viel wie nichts
von der Angelegenheit , aber ich meine , man sollte sie
nicht zu schwer nehmen . Wer eine Maria Elder
liebt, der ist ein edler Mensch und wird sie bis an
sein Lebensende lieben . Nun sind aber die Herren
Künstler ganz eigenartige Leute , da ist alles Phan¬
tasie, und einem solchen Genie , da- immer zwischen
den Purpurfahnen der hellsten Begeisterung wan¬
delt, kann es passieren, daß es sich gelegentlich ver¬
irrt : denn wo viel Licht, ist auch viel Schatten.
Storni ist ein ganzer Mann , den ich bewundere , er
besitzt auch fast nichts von den Verschrobenheiten,
die den meisten seiner Kollegen anhaften : - solche
Prachtmenschen finden aber stets, auch wenn sie ein¬
mal abirrten , wieder den rechten Weg , und was er
tat, wird er in fein Schuldbuch schreiben. Fräulein
Maria aber ist ein Engel , und die sind immer am
seligsten und größten dort, wo sie verzeihen dürfen.
Darum werden diese beiden herrlichen Menschen
auch einander treu bleiben , belehrt du-ch klein«
Irrungen , und soll die Umgebung sie mit ihren Ein¬
griffen verschonen — die helfen sich besser allein.

Er sprach noch eine Zeitlang weiter , verständig,
beruhigend und voll Zartgefühl ; und wäre nich: von
Zeit zu Zeit ein blasser Lichtstrahl durch die Zweige
über seinen schlanken Körper geglitten , der das
frisch« Antlitz mit den guten , blauen Augen er¬
kennen ließ , Anneliese halte gezweifelt , ob es Fried
Westermann sei, der neben ihr ging.

Und dann stieg hierüber Beschämung , Reue und
fast etwas Aerger in ihr auf.

Das war es ja eben, sic mußte ihm recht geben,
er sprach klug, besonnen und einsichtsvoll , wah . -nd
sie einfältig und überstürzt gehandelt , sic, hu sich
hoch erhaben über die Männer gedünkt, vor allem
über Fried Westermann , den sie als leichtsinnig und
oberflächlich kennen gelernt . Was aber war seit¬
dem aus ihm geworden , sobald er nur ernstlich ge¬
wollt hatte , wählend sie mit ihren Irrtum «rn u.ib
verkehrten Ansickten stehen blieb!

Gerade von diesem Punkt hatte sie oft mit Un¬
willen zu Maria gesprochen — über die unger ;d)i«
Bevorzugung des Mannes , auf dem Gebiet des
geistigen En .wicklnngsganges : er murde jorgfaitig
erzogen , unterrichtet init der Welt , deni Leben und
seinen gefahrbringenden Klippen bekannt gemacht,
er durste sich weidlich tummeln , wo o- ihm deli .-bte,
er tourt , ein Mann — sie jedoch, das Mädchen,
blieb in der Kinderstube eitigesperrt , der Wirklichkeit
entrückte, ihren kindischen Launen preisgegeben , und
alles wurde getan , sie über die Wahrheie der not¬
wendigsten und wichtigen Dinge im Leben einer
Frau und Mutter zu täuschen. So entstand natür¬
lich eine Kluft , zwischen ihnen , und er schwang sich
zu ihrem Herrn auf , weil sie als Weib eia Kind ge¬
blieben war , die, vereint , sich fremd gegenüber¬
standen. Und da gab es heutzutage noch Gelehrte,
die verspätet von der Minderwertigkeit der Frau
faseln zu müssen glaubten ! Ja , hätten sie zum
vollen Weibe werden dürfen , wie er zum Mann , das
wäre die Bollkoinmenheit gewesen ! Nun aber stan¬
den sie in seinen Augen als die Schwachen , Un¬
wissenden, Hilfsbedürftigen da, und das reizte
Anneliese heute so zum Unmut , daß sic ungerecht
gegen Fried murde und ihm die Ueberlegcnheil , die
er auf Grund seiner erweiterten Erziehung so rasch
erworben , mißgönnte.

Es schien mich nicht in seiner Absicht zu liegen,
ein srertndliches Wort von ihr zu hören , als habe er
sich darein gefügt , ihre Abneigung alt etwas Unver¬
meidliche - hinzunehmen.

Und da geschah es ihrem widerspruchsvollen
Geiste, daß sie bedauerte , als der einsame Gang mit
ihm bald danach sein Ende erreicht hatte . —

In einer sehr trüben Gemütsverfassung traf sie
in, Lindenheim ein, wo Maria bereits still » nd blaß
in ihrem Bette lag ; einsilbig setzte sie sich hin, um
die trostlos verrinnenden Stunden der Nacht zu
wachen, von Zeit zu Zeit den nassen Umschlag auf
der Stjrn erneuernd . Maria ließ -sie gern ge¬
währen : denn Anneliese verlangte keine Erklärnn-
gen und störte sie deshalb nicht in ihren, Kampfe,
der ihre Seele diirchrnste mährend dieser schreckliche»

Nacht, wo die Schwere der Verzweiflung ihren
Körper zermalmend niederdrückte. -

Gegen Morgen begann Maria , in unruhigen
Schlaf verfallen , zu phantasieren , und cs mußte
zum Arzt geschickt werden , der ein in der Gegend
grassiereiides Typhusfieber in Aussicht fielt!«.

Als Holger Jrvingsburg verlassen hatte, lvarf
er sich nach langem , ziellosen Un'herirren an einer
einsamen Stelle des Strandes in den Sand Sinlvna
war für ihn verloren : die Gedanken kamen itnd
gingen , undeutlich, schattenhaft jagten sie durch sein
schmerzendes Gehirn . Dir Welt um ihn her ver¬
schwamm in Finsternis , und er empfand nur das
eine, die brennende Qual ihres Berlustes , die sich
endlich in das unterdrückte, ' rauhe Männerweinen
löste.

Erst um Mitternacht traf er in Axenstein ein
und wurde von Baron Leo, der ihn ungeduldig er¬
wartete , mit dem Bericht der Ereignisse des
Abend - empfangen.

Holger hörte zu, als ob das , was der Freund
ihm mitteilte , nicht ihn anginge , sondern eine»
Dritten , und auiomatenhast gab er seine kurzen
Antworten ; Baron Leo aber, der bei dem malten
Schein des im Zimmer flackernden Windlichtes die
Züge Hoigers erst jetzt deutlicher sah, erschrak vor
dem Ausdruck der Verstörtheit und unterließ es , ihn
die Vorwürfe , welche er in Bereitschaft gehalten,
hören zu lassen.

Armer Kerl ! Daß es so tief sitzt, habe ich nicht
gewußt : verzeih mir, wenn ich vorhin heftig war.
Du leidest furchtbar, Holger.

Holger antwortete nicht, maß das Zimmer ein
paarmal mit raschem Schritt , sank dann schwer auf
einen Stuhl und legte den Kops in seine Arme.

Sprich Dich aus , bat Leo mit unsicherer Stimme,
es wird Dich erleichtern.

Aber der andere schüttelte 'den Kopf.
Ich danke Dir , Leo . Danir mit irrem , abwesen¬

dem Blick: Ich stand aus der Schnelle des Paradieses,
doch als ich hinemichen wollte , schlossen die Pforten
sich mir atis immer . Aber metiie Seele habe ich da¬
bei eingebüßt , sie ist dort geblieben . Dm verstehst
tnich, denn Du bist ein Dichter.

Ich verstehe Dich Rede nur weiter — ich werde
znhören und Dich nicht stören ; wenigstens dulde, daß
ich bei Dir bleibe.

Und sie drückten, einander stumm die .Hand. —
Am nächsten Morgen früh ging Holger Storni

nach Lindenheim , um sich nach Marias Befinden zu
erkundigen ; er traf Anneliese im Vorgarten , und ihr
finsteres Gesicht verriet ihr», daß er hier verurteilt
war : doch er irrte sich — Anneliese war nicht mehr
die alte ; sein gealtertes , verstörtes Antlitz stinmtte sie
weick)er . ,

Wie geht es Maria?
Schlecht; sie liegt in heftigen Phantasien , und der

Doktor fürchtet, es fei Typhus.
Darf ich lvieder vorsprechen? fragte er, noch

blasser geworden , zaghaft.
Ich glaube , es wird notwendig sein , ihr jede

Aiisreglinig zu ersparen , der Arzt verlangte es . Sie
werden sich geduliden müssen , .Herr Storin.

Er nickte, bat Anneliese , ihm Nackirichten zu sen¬
den, mrd sie versprach es aiich. —

Verzweifelt ging er fort , um sich auf «dem
Dünenhügel unter der Tanne nlederzusetzen und nach
Jrvingsburg hinüberziistarren , das weiß iind ver¬
schwiegen zwischen den Baumkronen unter grauem
Himmel ragte . —

Am Nachmittag dieses selben Tages slaird Si¬
mona im Begriff , Maria zu besuck>en, als Fräulein
van Leifering im Vestibül erschien und um einen
Augenblick Gehör bat. Die Aussagen des Slall-
burschen hotten ihr Aufklärung über die Handlungs-
weifc der GosellsckMstermgegeben , doch war Simona
bis dahin einer Auseinandersetzung aus dem Wege
gegangen , was um so leichter zu bewerkstelligen war,
da jene sich wegen Unpäßlichkeit entschuldigen ließ.

Ich möchte .Ihnen mit einem recht dringenden
Gesuch kommen, gnädige Frau , begann sie mit dem
Hochmut der gegenwärtigen gesicherten Lebens¬
stellung , da es mir nämlich zur Gewißheit wurde, daß
meine Gesellschaft Ihnen nickst behagt , und weil
solck-e Dinge stets aus Gegenseitigkeit zu beruhen
pslegen , bitte ich, mich meinen Berpflickpungen gnä¬
digst zu entheben , indem ich selbstverständlich auf
das Salair verzichte

Ich bewundere Ihr Feingefühl , mit dein Sie
meinen Gejchinack zu durchschauen verstanden , und
bin keineswegs gesonnem Sie aiich nur aus einen
Tag gegeir Ihren Willen hier zurückzuhalten! Da
es jedoch nicht .meine Art ist, geleistete Dienste unbe-
zahll zu lassen, so werde ich im Ihrem Namen der
Elmsbecker Annenkasie ein Jahrcssalmr übermitteln
lassen.

Ganz wie Sie wünsckien, zischelte Fräulein
Agnes , wutentbrannt über Simonas Hoheit , die ihr
Auge in Auge mit der erbitterten Feindin doch das
Uebergewicht verlieh , so reise ich also heute noch ab
ilnd rnöchien nur nur noch gestatten , Ihnen den Rat
zu erteilen , bei der Wahl einer künftigen Gesellschaf¬
terin sich für eilte zu entscheiden, die im Punkte der
Moral und guten Sitten rechl nachsichtig urteilt , ganz
bedeutend nachsichtiger, als ich, die "bisher nur in sol¬
chen Häusern lebte, >vo man Anstand und gute Sitte
zu respektt eren verstand!

Simona zuckte zusammen , doch gelang ihr noch
eilt stolzes Lächeln, mit dein sie die Erboste dann
stehen ließ.

Wer gab dieser Person das Recht, inich so zu
behandeln ? dachte sie entrüstet , aber der giftige Pfeil
hatte doch getroffen und saß viel tiefer , als sie jetzt

ihrc'N
oft!

vermutete : unwillkürlich musterte sie auf
Wege nach Linidenheint, der lhr plötzlich noch
schwerer wurde , die Gesichter de: Vorübergehend ^'
und glaubte , in mehreren spöttische Geringschätzung
zu lesen.

Stand es so stille di« K.mntnis von dein Vorg>'
fallcncn , natürlich vergrößeri und «»tjtelll , ‘,JIJ
immer , bereits >n di: 0 *if „llichkeit gedrungen st»'-
Und doch fühlte sie selbst sich kaunt schuldig!.

War doch nach diesem mit Holge .- veriebtt»
Abend das heilige Band , welche- sie mit Hendst»
van Geertz verknüpfte , nur »och inniger befestig
morden , und ihr <jntjd >lnfe war , Maria von den
inneren und äußeren Borgängen in Kenntnis Z»
setzen, damit diese selbst etnsehe, daß nur auf 2« 11'
schung beruhte, was sie vorübergehend für de»
Künstler zu empfinden geglaubt . Und Marias kir¬
rer Verstand würde das zweifellos begreifen.

Der schwanke Bau ihrer Frauenlogik sollte \v
doch bald in sich Zusammenstürzen. -

(Fortsetzung folgt .)

Hiüe MMWMWrt
ökl» ! SA«8  l S.

Das Polizeiamt Mainz teilt mit : In Ml»>6
Kostheim ist in einem Gehöft die Maul - und Kla»E,
scuchc ausgebrochen . Dieses Gehöft ist deshalb Z»'"
Sperrbezirk erklärt worden.

Anzeigenteil.
Bekanntmachung.

Betr.: Personenstandsaufnahme.
Gemäß !;!; 16/19 der Einkommensteuer -Ausfü^

rungsbestiinmungcn findet die diesjährige Perso »^»
standsausnahme am 10. Oktober 1923 statt. Dick
Tag gilb zugleich als Stichtag für die Bemessung ist
Ermäßigungen , die im Kalenderjahre 1924 nach de"
Familienstände (§ 46 Abs. 2 Nr . 1, 2 E. St . G>> 3"
bewilligen sind (§ 21 E . St . A . D. B, ).

Es wird von den Ortsbehörden den Häusl»
sitzern und Hausverwaltern für jeden Haushaltung^
Vorstand itnd Einzelsteuerpflichtigen eine Wohnung^
liste (Mlister 1) zugestellt. Der Hausbesitzer
Hausverwalter hat diese Wohmmgslisten an
Haushaltiingsvorstünde auszuteile » und auch wie"
abholen zu lassen. , r

Die gesammelten Wohnungslisten sind mit c»>
Bescheinigung (Muster 2) (darüber , daß sämt»^

d»'

Bewohner des bezeichneten Grundstücks » ach de»'
Stande vom 10. Oktober 1923 in den Woh »»»̂ ,
listen angegeben sind), wieder an die Ortsbehör"
abzuliefern.

Die Hanshaltungsoorstände find zur Ausfüll»
der Wohnungsliste verpflichtet . . a

Die Ausfüllung der Wohnungsliste (Mustek
und der Bescheinigung (Muster 2) kann erf9r. 6
sichen Falles ans Grund der Bestimmungen

?er Bezugspreis wird b
Äderung besonders beki

egen Postbezug näher
Postamt.

Dotations-Druck und

§ 115

Amtlich«

Die Ortspolizeibchört
"N Bezug auf meine Ber
'I - 7868 — sofort mi

/jherblntter für die gen>er
?hzung der Blätter zu
t'öteslens 10. Oktober fy,

ich darauf nufmeri
jf"nd)tcn Verfügung glei
""denen Gast- und

ici9«n iji.
Wiesbaden , den 20.

Sine Bk«
01! Das tti

r. . Berlin , 26. Se
,' Acrung hat riilter bei

°flamation an das
'tu .Pfeift darin zuuächs
j>. "olkerung im Ruhrgc
L ?'" kl . Januar  m'
Ä « i Ruhrgebietes

Oktober d. I . erfolgen . jj.
Die ausgefütttcn Wohnungsliste » sind voi»

Oktober d. Js . ab zur Abholung bereit zu halten- ^
Die näheren Vorschriften über die Aussil »» s

der Wohnungsliste sind auf der ersten Seite de»
Haushaltungsuorständen zugehenden FormularsdrtilniH’l 5)1,,ei, ftnS bi fn fttpljp*gedruckt. Auch sind diese Vorschriften durch Beis^
erläutert.

202 der Reichsabgabenordmmg erzwungen wer^ "1% ^ j - - hi
Die Zustellung der Wohniingslisien und I!QU'[euh svn

scheinigungen wird in den ersten Tagen des M "' | leien h ^ rutsche ^ omu
- - - - - - - I itej, ,.r ° n Haus und Ho

lönrü° n Deutschen gebe
%nTt̂>Än Freiheit nicht
chchSgeiwsssn hättenk, v;£1t. irhrrriihunderte schnür

Weil das Finanzamt bei der Aeranlagilill! z«
:;
Sann heißt es 1

den Kirchensteuern mitwirkt , muß auch die
Hörigkeit zu einer Retigionsgcsellschtift in der W '
nungsliste angegeben werden.

Wiesbaden , den 26, September 1923.
Ainanzami-

Mr die uns anläßlich unlerer Hllberne"
Nachteil zugeganaenen Nufmerkstinl"

Helfen und Geschenke sagen
herzlichen Dank

Josef Rriimer unö Iran.
Hochsierm a. 3U., 6c » Sä . September 1923-

Für die uns anläßlich unserer Verinählnvil
dargebrachten anßerorSenllich zahlreiche»
Glückwünsche und Dlümenlpeilöen spreche»
wir hiermit Miseren wärmsten Dank a »»-
JusbelonSerc Sanken ivir a » t Sielen , Megr
herzlich dem Gesangverein L'iederkra » ; »»^
leinen , prächtigen Solisten für Sen erbeben¬
den Gesang bei unserer kirchlichen Traiiuiltl-

Irr Kob Pttnl MevKel un6
Frau Elisabeth Natbarina

geb . Lreß.

Bochbeini a. Al . , Sä September 1923.

©cf. f. «I Bille,chausl,. (2Pcrs.)

und des Ruhrg
lls Wirtfchatsleben m
s Deutschland ist zerrt
w dstß bei Festhalten

l U'en die Schaffung c
>"dg, die Llufrechterhal
s °sus und damit die
Fstlenz für unser 1
jj cfe Gefahr muß im
/Utschlands ebenso wie
^0  Ruhr abgeweudet ;

i0" Volk und Staat zu
""te vor der bitteren R

>Vubrcchen . Wir miss'
Bewohnern der t

süßere seelische Opst

artenü . liSta
oberbei hohen, Lohn, mit

ohne Kochkennimsse. ,
Dr Heren », Wiesbaden,

BiebrickerNtabe 2f>.

Keller-Obst
taust zn Taxespreistn, JÔ J,Scficetber, Gasthaus
Taunus, Hochheini.

irGi

iDduslriezweike, sänne Keks,
liefert - aus laufend ein treffenden Dampfern

ab Hamburg, Weserhäfen oder Emden

HanDurs-Earier Kaliien-ünoopt-Oeseüsoifsfl
m . b . H. , Emden.

Telefon Nr , 911 j 931 , 932 u , 860 , Telegr .-Adr «: „ I-Iekig “ .

Schafwolle.
adwird gesponnen, evil

um- kiauscht In Natur
Farben , Auch verfertige» - ,
aus Schafwolle KlriNsock
Blusen , Kl- iv - r . ©««T* ,
toämfc „ nd derglelw

Ernst Aihsche-
Molle -Ve - lvcr >» »g>

Ivlesbaven
Gncilcnnullrafte
ke Yorkstrahe, Klckir!»'

Linien Nr. 3 u. 4, Hott«»' ,r
Ecke Norkstrahe, El

Fleienrliig , Zusenbuiu-e» L)
Poi ! ibie 20  Kilo zulatrt
werden gewisl-nbast erle» »
Ferniprecheo ru>3.

Tfl'etver trägt

.f?ür diese dem Deuts
i >rerwiesene Treue ui
(, 5' stanze Deutsche Bol
lttd^ übernommen , na
lt . r,| öcti Vosksgcnosseu
idPendem Aiaße sind t
,"Urch in Anspruch gei»b9elaufenen Woche

zwange» für Rhein uuD Bilsianen Mark, in
!!̂ >destcns bie Verdopp-
■R'ten . Die einstige P

"des

a>' ihr Kanrpf , deispt
!̂ ling . Wir werden 1h -
rAenigen erleiden nius

ilp

duldeten : wir wer
;’as Diejenigen aufgadl
fließen , als dem Vc
Fchen . Dafür zu sorg
^gegeben werden , das
tzh.ren , hleibt die tu
rnchsregierung . Vor t
Materiellen Sorgen stet
Dnentorsten Menschen
b>bereit erklärt , die sch

jsü' die Freiheit der den
\ r deutschen Erde aus
weihest ist uns aber ke
Obsten oder für Tausc
sistt und Reichsregierm

arlich vor dem «dentsck
?0t , daß sie sich zudPhn». .. . . .. ^:ehen, die auch nur dm
^tde vom Deutschen1

der ©inbrudismäi
liegt es, ob . sie dAis^ a . .Rsassung Dentsckiland

iD' mit der Verweiger
^ Folgen herbeiführe!$ Beziehungen derV
a§ Deutsche Volk fort!

-"̂ stellenden Zeiten hä
Materieller Not t

zu haben , ,
»nchvriickerei ck sfel »«

^br so meiPeu alle Abs
Reiches zunichte stk
de,- Ration Ehre i,i
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